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Engliſchen Grafens von er
experimentirte Kunſt-Stucke
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Sammlung
Einiger rarer, curieuſer und ge—

heimer Chymiſcher Proceſſe und
andere hochſt- nutzliche

Arcana
Jn welchen die Kunſt:

old zu machen
Mehr als aur einen Weg ohne dunckle

A

Worte und Allegorien gantz deutlich gezei-
get und mit allen Umſtanden beſchrieben und denen

Liebhabern der edlen Chymie zu ſonderbahren
Nutzen ans Licht gegeben worden

Von

V. G. J. D.
Braunſchweing, ADCCXXMI.

Zu ſinden in der Rengeriſchen Buchhandl.
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VPorredr.
Genrigter Leſer!

—Me5S wvird Derſelbe in dieſen
wvenigen Bogen einesam
m lung unterſchiedener aus—

D

x erleſener Proceſſe und an—
dererKunſtStucke, welche

auf Reiſen, durch Jtalien, Franckreich
und Engeland, mit vielen und ſchweren
Koſten, indem Dieſelbe, die großten und
beruhmteſten Laboratoria nicht nur be—
ſuchet, ſondern auch durch den Um—
gang mit Virtuoſis und Adeptis hinter
viele Geheimniſſe gekommen, erlanget
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Vorrede.

worden, aufgezeichnet antreffen. Man
hat ſich die Muhe genommen, nachdem
man von den Hinterbliebenen des Hrn.
Grafens, ſeine in Engliſcher, Frantzö
ſiſcher, Jtalianiſcher und Lateiniſcher
Sprache beſchriebene Proceſſe bekom
men, ſolche ins Teutſche zu uberſetzen,
und offiers ſeine dabey gemachte ſchont
Reflexiones, ja das Journal ſeiner ge
fuhrten Arbeit ſeibſt mit beyzufugen.
Die Garantie daß alle Proceſſe, welcht
ein und anderer etwan zu elaboriren
unternehmen ſolte, dasjenige, was auf
der Rubrique ſtehet præeſtiren wer—
den, kan ich niemanden leiſten. So
viel kan ich aber gewiß verſichern, daß
ſich welche darunter befinden, die ich
ſelbſt ausgearbeitet und wahr befun
den, alſo daß dieſe wenige Bogen, we
gen einiger darinnen befindlichen ſehr
groſſen Geheimniſſen, gewißlich nicht
mit Golde zu bezahlen ſind. Andern
theils werden auch die Liebhaber der
edlen Chymie hin und wieder gar vor
theilhaffte Handgriffe, welche man ſonſt
in andern Buchern vergebens ſuchen
durffte, antreffen, dergeſtalt, daß dieje-

nigen,



Vorrede.

nigen, welche etwa das Univerſal-
Werck des Grafens Bernhards, arbei—
ten wolten, allhier wegen Entdeckung
der genuinen Materie, ingleichen wie
der wahrhaffte Saamen aus denen
Minern nach Spagiriſcher Kunſt, ohne
etwas fremdes darzu zu nehmen, mit
leichter Muhe und wenigen Koſten zu
extrahiren, mithin der rechte Mercuri-
us Philoſophorum von ſo vielen geſucht
aber wenigen gefunden, zu uberkommen,
wodurch denn nachhero alles das, was
Bernhardus geſchrieben, ſehr leichte zu
verſtehen, und das gantze Werck mit
guten Succeſs zu Ende zu bringen ſehn
durfte, genugſame Sartisfaction erlangen.
Was die Oeconomiſchen, ſo allhier mit
unterlauffen betrifft, werden ſich ſelbe
wegen ihres beſondern Nutzens genug
ſam recommendiren, noch mehr aber,
weil ſie meiſtens experimentiret und
wahr befunden worden. Solte nun die
ſe Sammlung dergleichen curieuſer
Proceſſe denen Liebhabern der Chymie
angenehm ſeyn, ſo verſpricht der Editor
damit zu continuiren, weil er noch ei—
nen ziemlichen Apparatum, worunter

A3 noch
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noch weit ſchonere und curieuſere Ga—
chen anzutreffen, beſitzet. Man hat
zwar anfanalich Bedencken getragen,
dieſe Proceſſe der Wilt mitzutheilen,
weit mehr als zu wohl bekandt, was
allbereit vor eine ſchreckliche Menge gro—
ſtentheils falſcher Proceſſe am Tage lie
gen, welche verurſachen, daß mancher
Einfaltiger, wenn er aus Begierde reich
zu werden, ſolche zu laboriren anfanget,
dadurch um ſein gantzes Vermogen ge
bracht, hernach die ſo edle Wiſſenſchafft
der Chymie zu ſchmahen und zu laſtern
pfleget. Alleine weil man gewiß verſi—
chert, daß unter dieſen edirten ein groſſer

Schatz verborgen, welcher denen Wur
digen offenbahr gemacht worden, ſo hof
fet man denenſelben dadurch einen beſon
dern Dienſt erwieſen zu haben. Jn wel
cher Hoffnung ſich dem geneigten Leſer
zu beſtandiger Wohlgewogenheit em—
pfiehlet

Der Avrok.

dIJnhalt.
J—
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Jnhalt.
Derrer in dieſem Wercke enthal—

tenen Materien.

I.

Warhafftriger und experimentirter Schei
dungsProceſs, welcher in der Murck

Silber, wenigſtens 2. Loth. Gold
giebet.

Wunderſamer philoſophiſcher Baum, fo
Gold und ſilberne Lruchte traget.

3.

Eine Tinctur aus Vitriolo Martis vene-
ris, davon ein Theil 1000. Theil Sil
ber in allen Proben beſtundiges Gold
tingiret. Eine Arbeit von wenig Ro

ſlien und leichter Muhe.

4'
Warhafftiget Particular- Proceſs des klei

nen Bauers, vermittelſt welchen, atus

der Marck Silber, 2. Loth Gold zu
ſcheiden.

A zSilber
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Jnhalt.

5.
Silber und Gold, alſo flußig und Tinctu-

raliſch zu machen, daß, ſo man ſol
ches auf ein gluendes KupfferBlech
traget, daſſelbe durch und durch drin
get, und in das feineſte Gold tingiret.

6.Eine Tinctur, wenn darinnen ein gluen
der eiſerner Nagel abgeloſcher, ſol
cher in Gold verwandelt wird.

uuut

7.Das Silber von ſeiner kalten Leuchtig
keit dergeſtalt zu entledigen, daß es
gar leicht vollends in Gold zu ver
wandeln.

g.
Trockener Niederſchlag.

9.
Warhaffte Præparation des Carmins.

id.
Das Oleum Sulphuris ohne Tiegel und

Giaß in Menge zu machen.

11.Ein ſchoöner Modus den Mercurium Phi-

ſlſopho-



JInhalt.
ſophorum duplicatum zu machen, wor
aus denn hernach eine hohe Tinctur
zu verfertigen.

12.
Ein Saltz aus den Magnet zu ziehen, wel

ches ein rechter Balſam der Natur,
ſo wegen ſeiner groſſen wunderſa
men Wirckung mit keinem Golde zu
bezahlen.

13.
Des Grafens von S. Proceſs, den tiemei

nen Zinnober in gtut Silber zu figi-
ren, welches viel Gold halt.

14.
Aus einer Marck Zinnober, 3 und 1mhalb

Loth Silber und ein Loth Gold zu
machen.

154
Eine Tinctur ohne Feuer, Gefaß, Oef

fen und andere Inſtrumenta zu ma
chen.

16.
Aurum potabile.

17.
Arcanum wider die Waſſerſucht.

Ajp 18. Vom



Jnhalt.

18.
Vom GoldErtz, ſeinen Geſteinen, Wir

ckung, Ort und ſtreichenden Gaun
gen.

ul

19.
Den Goldiſchen Saamen aus dem Gold

Ertz zu ziehen, und wie daraus der
Lapis Philoſophorum zu machen.

20.
Den Saamen aus dem SilberErt;z zu

ziehen, und dadurch Tinctur zu ma
chen.

21.
Ein groſſes Geheimniß dem Golde ſeinen

Schwefel durch einen Spiritum ſalis
dulcem zu extrahiren.

22.
Ein Extrahir Waſſer; welches Jhro

Hochfurſtl. Durchl. von Moe von
einem Philoſopho bekommen, ver
mittelſt welchen er den Schwefel aus
dem Golde extrahiret, und mit ſol
chem auf eine leichte Manier das Sil
ber in Gold verwandelt.

23. Eine



Jnhalt.

23.
Eiſen wie Bley weich zu machen.

2 4.
Eine ſchoöne Gradirung auf Gold.

25.
Das Gold durch cementiren zur Tinctur

zu machen.
26.

Figir-Waſſer, damit Lunam in Gold zu
figiren, iſt probat.

27.
Geheime Panacea in allen hitzigen Fie

bern, auch wo ſich ſonſt gehlinge ZJu
falle finden, zu gebrauchen.

28.
Arcanum die Olea Ewpyrevmatica zu

corrigiren.

29.Eine neue Manier unverbrennlich Pap
pier zu machen, der Chartæ Asbeſti-
næ gleich.

30.Invention den gemeinen KornBrandte
wein



Jnhalt.

wein in Frantzoder Rhein Brand
tewein zu verwandeln.

31.
Das ſottenannte Konigliche Rauch Pap

pier.

32.
Ein Runſtſtuck, daß ſich ein Licht in ei

ner gewiſſen gefalligen Stunde in der
Nacht entzunde.

334
Eine vortreffliche Materie, woraus De

gen, FlintenPiſtolen und Buchſen
gauffte, zu machen, ſo von groſſer
Wirckung.

34.
Aus RBubſenGehl ein ſchönes weiſſes

Oehl, ſo nichr den geringſten Ge
ſtanck, und den BaumOehl ſehr
ahnlich, mit wenig Koſten zu ma
chen. c.

Warhaff-
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l.

Warhafftiger und experimentir-
ter Scheidungs-Proceſs, welcher in der

Marck Silber wenigſtens 2. Loth
Gold giebet.

Rec. Nitrum und Alaun, jedes 2. Pf.laß den Alaun erſtlich in einem verglaßten

Topff, über einem gelinden Kohl-Feuer zerge
hen, wenn er zergangen, ſo trage auch das Ni-
trum bald nach einander hinein, und ruhre es
wohl mit einander, damit das Nitrum auch
darinnen zergehe, laß es ſo lang uüber den Kohl
Feuer mit offtern Umruhren ſtehen, bis es be
ginnet hart zu werden, dann hebe es ab von der
Gluth, und laß die Materie im Topffe kalt
werden, thue es heraus, und zerklopffe es grob
lich, aufs groſſeſte wie eine Haſel-Nuß oder
Bohnen, miſche darunter 2 oder 3 mahl ſo
ſchwer durren Topffer-Thon, thue es in eine
Waldenburgiſche Retorte, deſtillire es mit of
fenem Feuer zum Aquafort, wie gebrauchlich.
Dieſes Aquafort ſolſt du nachmahls alſo rei
nigen, und von ſeinen kecibus abſondern, wie
folget 1. Quentlein fein Silber dunn lami-

niret



2 Warhafftiger und experimentirte
niret und zu Rollen aemacht, thue dieſelben in
ein klein ScheideKolblein, und geuß ſe viel des

Aquaforts darauf, als zur Solution des Sil—
bers vonnothen; Waun es nun gantz ſolvi—
ret iſt, ſo ſchutte es in das andere Aquafort,
ſo viel deſſen noch ubrig iſt, ſo wird es gantz
trube und Molcken farbig darvon werden, laß
ſichs dann uber Nacht ſetzen und clnrtficiren,
dann geuß das klare von den kecibus, ſo am
Boden liegen, fein ſauberlich ab, und verwah—
re es wohl vermacht, an einem kuhlen Orte.
Indeſſen ſolt du auch folgendes Oleunr Anti-
monii Mercuriale, ſonſten Bütyrum  Anti-
maonii genannt, machen, ünd alſo bẽreiten:

Rec. Rohen Ungariſchen Antirhoniuin
1Theil und halb ſo ſchwer dlercurium ſubli-
matus, reibe es wohl initer rinander? und di-
ſtillire es durch eine wohlbeſchlagene glaferne
Retorte, zuletzt mit ſtarckem Feuer, aus! dem

Sande, ſo gehet ein ſchwartzer zaher Liquor
herruber, und ſammlet ſich auch in wehrender
Deſtillation im Halſe der Rerorte eine dicke
Materie wie Eiß; wann du dann ſieheſt, daß
ſich eine ſolche Materie im Halſe des Glaſes
anhanget, und damit ſich die Retorte nicht da
durch verſtopffe, ſo nimm eine gluende Kohle
mit der Feuer Zangen und halte ſie nahe an den
Halß, da die Materte ſich angeſetzet hat, doch
alſo, daß das GSlaß nicht zerſpringe, ſo wird ſich

dieſclbe



Scheidungs Proceſs, &c. 3
dieſelbe von der Hitze der Kohlen bald reſolvi-
ren, und zu dem andern Oehl in der Vorlage
herab flieſfen, welches dann wiederum mit ſamt
dem Oehl in der Kalte, gleich einem gefrornen
Eiß, geſtehen wird; dieſen geſtandenen Liquo-
rem laß nachmahls wieder ob einer Gluth
gelinde zergehen, und geuß es dann in ein nie
drig beſchlagenes GlaßKolblein und rectifi-
cirs alſo zum andern mahl aus dem Sande, ſo
wird es endlich nicht mehr geſtehen wie Butter,
ſondern fortan als ein ſchwartz-braunes Oehl
im Fuß bleiben.

Nimm nun des vorgemeldten dephleg-
mirten und gelauterten aquaforts 12 Loth,
thue ſolches in ein beſchlagen Glaß/-Kolblein,
und ſchutte darein 2 Loth des itzt gemeldeten
ſchwartzbraunen Oehls, ſetze behende ein wohl.
gefugtes Helmlein darauf, verlutire es wohl,
und ſetze es im Sande zu diſtilliren, wie man
ein Aqua Regis zu machen pfleget; Wenn
nun das Aquafort mit alien Spiritibus her—
ruber gegangen und ſich die Spiritus wohl ge
ſetzet haben, ſo ſolvire in dieſem Waſſer 1.
Quentlein wohl dunne laminiret und zu Rol
len gemacht oder gefeilt fein Gold, in gelinder
warmen Aſchen, und wenn alles ſolviret iſt,
ſo gieß es in das andere hinterſtellige Aqua—
fort, ſo wird es alſo zu einem Goid- gelben
Waſſer, geuß nachmahls in einen ziemlich

weiten
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weiten und hohen unabgeſchnittenen Kolben auf
1Marck klein gefeilet fein Silber, und laß ſol
ches darinnen oben mit Pappier feſt verſtopf
fet, ſolviren, ſo wird das Silber alles zu ei
nen grauen Kalck werden; demnach vermache
das Glaß oben aufs allerbeſte, damit kem hpi-
ritus heraus dringen konne, und ſete es in ei
ne Aſchen Capelle mit gelinder Warme auf 3
oder 4 Tage lang zu digeriren, doch aſo, daß
du es alle Morgen und Abend heraus nehmeſt
und wohl. unter einander ſchwenckeſt; Wann
nun ſolche Digeſtion vollbracht iſt, ſo mache
das Glaß oben auf, und. geuß das Menſtruum
mit ſamt dem Silber-Kalch heraus in einen
beſchlagenen GlaßKolben, ſetze einen Helm
darauf, und zeuch das Aquafort mit allen
Spiriribus erſtlich bey 6 Stunden mit gelinden,
und dann gradatim wieder 6 Stunden ſtar
ckeren, und zuletzt gar ſtarcken Feuer davon ab,
laß es nachmahls erkalten, und nimm den
Kalck heraus, reib den zu Pulver und gluhe ihn
gelinde aus, ſo iſt er ſo weit zu fernerer hernach
folgenden Arbeit fertig und bereit.

Unterdeſſen aber, indem nehmlich die ob
gemeldte Inkuſion in der Digeſtion ſtehet, und
hernach der Silber-Kalch wieder davon ſepa-
riret, und wie itzt gemeldet zubereitet wird, ſo
diſtillire auch ein gut ſtarck gemein Aqua-
fort von Niter und grau calcinirten Vitriol

eines



Scheidungs-Proceſs, &c. 5
eines jeden 2. Pfund wie gebrauchlich jedoch
daß man nichts von gemeinen Waſſer vor
ſchlage thue darunter ein gut theil klein ge
ſtoſſen gefloſſen Saltz als unter ein Noſel des
Aquaforts i2. oder 14. Loth Saltz duſlillirs
aus einen beſchlagenen niedriegen Kolben per
alembicum zum Aqua Regis. und macht hiers
nechſt auch folgendes Pulver fertig: Rec. Stahl
ftils. Loth (damit der Stahl könne gefeilet wer
den ſo mus er zuvor ausgegluhet werden) ce—

mentire denſelben mit 4. Loth Zinnober und
ſoviel Antimonium untereinander gerieben in
einen Schmeltztiegel oben mit einem Deckel ver

lutiret 4. Stunden erſtlich linde, daß die Koh
len 2. gute Finger weit von Tiegel liegen das
Feuer halte alſo eine gute Stunde dann et
was naher und aber naher bis endlich der Tie
gel gar mit Kohlen bedeckt und alſo 2. Stun
den in guter Gluth gehalten wird luß dann
das Ftuer abgehen. Nun alſo cementire auch
klein gefeilt Kupffer. So nunjedes gleichviel
reibe ſie zuſammen und thue allezeit zu 8. Loth
2. Loth Mecrurii ſublimati, i. Loth Grun—
ſpahn und 1. Loth Salmiac, reibe es wohl durch
einander und extrahire es mit obgemelten Aqua
Regis folgender geſtalt daß du nehmlich auf
1. Marck Silber des componirten Pulvers
auch 1. Martk in einen ziemlichen hohen groſ
ſen Kolben thuſt und darauf erſtlich nur ein

B wenig
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6 Warhbafftiger und experimentirter

wenig Aqua Regis gieſſeſt und es gleichſam
nur damit imbibireſt und es alſo mit einan
der verbrauſen laſſeſt demnach mehr und mehr
Aqua Regis hinnach gieſſeſt biß es alles da
rauf gegoſſen worden und es alſo ein paar
Tage nur in einer gelinden Stuben warme ſte
hen laſſeſt oder ſo lange bis das Waſſer
gar ſchon grun worden dann ſo geuß es fein
ſittſam ab in einander Glaß laß Tag und
Nacht ſtehen daß ſichs wohl lautere dann
geuß es wiederum abe unterdeſſen ſalvire 1.
quenten fein Gold in ſo viel Aqua Regis als
zu ſolcher ſolution nothig geuß loco fermenti
in das grune Waſſer und laß es in linder Stu
ben warme alſo Tag und Nacht ſtehen dann
geußes auf den vorbertiteten Silber Kalck daß
es eines guten Querfingers hoch daruber gehe
laß es alſo in linder Aſchen warme 4. oder j.
Tag und Nacht wohl verſchloſſen ſtehen dar
nach ſprenge das Glaß ziemlich niedrig ab und
ſetze einen gefugigen Helm darauf laß das
Feuer uber Nacht gelinde angehen und ſtärck
Meorgens das Feuer doch nicht zu ſehr und
nur paulatim, oder gemahlig von 4. zu 4.
Stunden biß endlich alle Spiritus mit ſtarcken
Feuer herruber gegangen dann laß kalt wer
den nim die hinterſtellige Maſſam herraus
glue dieſelbe in einen Tiegel gelinde aus dann
ſo ſetze Bley aufn Teſt; und wenns wohl trei

bet
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ScheidungsProceſs, &e. 7
bet ſo trage i. Loth fein Silber zum Vor
ſchlag darein denn trage das Pulver fein ein
tzeln hinnach biß es alles hinnein iſt aib hm
genug Bley laß es abgehen zum Blick dem
nach laminirs und mach es zu Rollen und ſchei
de es in Aquafort, und beſiehe was du fur ei
nen Gold-Kalck kriegeſt mir hat es 2. und 1.
halb Loth weniger ein Quenten gegeben
da ich doch gar liederlich damit umgangen
und ſonderzweiffel ſonſten wohl mehr hatte ere

halten konnen.

Nota in Reductionem Calcis.

Die Keduction des Solariſchen Silber
Kalcks belangend iſt zu mercken daß derſelbe
nach der erſten Digeſtion keiner andern Bere
dung als nur gar gelinder dunckel Brauner
Ausgluhung oder ausſuſſung mit gemeinen
Waſſer bedarff ſintemahl da gleich bey dem
ſelben auch noch der Ausgluhuna nach Aqua-
fortiſchen Spiritus verbleiben ſolches jedoch
weil bald wieder ein ander in etzlichen Stucken
gleichmaßiges zubereitetes Aquafort darauff
komit gar nichts ſchaden kan ſondern viel
mehr dem Wercke nutzlich und forderlich iſt
aber nach der andern Digeſtion, wenn man
den Kalck nun recht reduciren will weil ich
erfahren daß wenn man den Kalck ſtracks
anfangs mit heiſſen Waſſer ausſuſſet und da

B 2 mit



s Warhafftiger und experimentirter
mit au ſi det die Spiritus des Aquatorts das
Waſſer gantz corroſiviſch machen alſo daß es
den Silber-Kalck der ohne diß durch die ſtar—
cken Aquaforte ſehr flüchtig gemacht iſt angreifft
und ſolviret ſo muß man deme furzukommen
einen ſonderlichen geſchwinden Handgriff brau—
chen und auf den zuvor gar gelinde ausge—
glueten Kalck ein gut theil kalt Brunnen Waſ—
ſer aieſſen und ſolches damit es nicht zu cor—
roſiviſch werde nicht lange drauff ſtehen laſſen/
ſondern bald wieder ab und anders friſches da—
rauf gieſſen und ſolche Arbeit einmahl oder
drey thun und nachmahls auch warm Walſ—
ſer drauf gieſſen und gleicher geſtalt es bald
wieder ab und anders aufgieſſen und ſolches
auch zu 3. mahlen thun endlich aber kan tnan
es zu etzlichen mahlen mit heiſſen Waſſer ab—
ſuiren und zuletzt gar damit ausſieden und
dann wieder gelinde Ausgluhen und wie der
Proceſs ſagt aufn Teſt ins Bley darein zuvor
etwas Silber vorgeſchlagen ſeyn ſoll tragen
und damit abtreiben; wiewohl es auch nicht
ſchaden kan wenn man den Kalck ſo man
will ſtracks mit heiſſen Waſſer abſuſſet und
ausſiedet und denn die Lunam welche ſich ins
Waſſer reſolviret hatt mit Kupffer wie ge
bräuchlich nieder ſchlaget und dann den nie
dergeſchlagenen SilberKalck mit ſamt der an
dern ausgeſuſſeten remanenz aufm Teſt durchs

Bley



ScheidungsProceſs, &c. 9
Bley mit gemeldten Vorſchlage anderes Sil—
bers abtreibet ſo wird dann der Luna nichts
ſonderes abgehen. Aher noch viel beſſer iſts
wenn man den abgeſuſſeten Kalck in 3. mahl
ſo viel gefloſſen Bley in einen Tiegel allmäh
lig einträget und alſo mit einander hernach
vorſichtiglich auf der Capellen ohne mehr Bley
abtreibet. Oder NB. welches die allerbeſte Re-
duction giebet man miſchet 3. theil gekornt
Bley und 1. theil des zuvor ausgegluheten und

abgeſuſſeten Kalckes untereinander und laſt
es erſtlich gar ſachte hernachmahls wohl fur
den Gebläſe flieſſen und treibs denn obne mehr
Bley abe. Wenn mann aber den Kalck un
abgeſuſſetund nur ausgegluet laut des Pro—
ceſſes per ſe ſchmeltzen und abtreiben wolte
ſo würden die Spiritus des Aquaforts ſo noch
darinnen ſind das Silber mit ſammt den Gold
faſt mehrentheils rauben,/ und dann das ubri
ge. wohl gar zu Schlacken machen darum iſt
es am beſten daß denſelben wie nechſt hiervor
gemeldet zuvor woht abgefuſſet in einen
Schmeltztiegel ins Bley träget und dann erſt
damit aufn Teſt abtreibet aus Uhrſachen
weil das Bley durch ſeine Suſſe die ſcharffen
Spiritus Aquafortis lindert und durch ſeine wäſ
ſerige Kälte den Calcem, ſo durch die ſcharf—
fen Waſſer ſehr heißgratig worden erkuhle und
aus ſeiner ſchlackhafftigen Art zur Metalliſchen
Borm und Geſtalt bringet.

Bz Wire



10 Warhafftiger und experimenürter
ie dieſer Proceſs zu verbeſſern.

Nimm in Anfang zum kerment des er—
ſten Mercurial Aquafortes 2. oder wohl3. oder
4. Ducat. Gold (daun je mehr je beſſer;) ſolvire
dieſe aufs dunneſte laminuirtt und zu rollichen
gemacht in den ſonderdahren mit den Butyro
Antimonu und Mercurn zugerichteten Aqua-
fort, und ſetze dieſe Solution um beſſerer auf—
ſchlieſſung des Goldes willen ius Balneum auf
z. Tage zu digeriren dann zeuch das Aqua-
fort wieder davon ab ſo bleibt das Gold tru
cken an Boden liegen dieſes ſolvire auch zum
andern und dritten oder mehrmahlen (denn je
offter je beſſer es iſt) mit friſchen ſonderlich zu
gerichteten Aquafort, laß alle Wege wieder auf
3. Tage putrificiren und zeuch es jedesmahl tru
cken das letztt mahl aber alſo daß das Gold
in der dicke eines Honigs dahinden bleibet ab
dieſes geuß nachmahls ins andere ſchleche Mer-
curial Aquafort zum ferment. Jngleichen
kan man auch mit den letztern ferment des gru
nen Waſſes procediren ſo wird es wohl 4.5.
oder 6. Loth gut Gold in die Marck Silber
Uberſchuß geben; NB. weil in erſten fermen—
tirten Mereurial Waſſer in ſolvirung des Sil
bers wohl 7. Loth Kalck, ſo die Quart und an
dere Gold proben, ausbenommen das Anti-
momium nicht beſtehet auch der Goldfarbe
noch mangelt fallen welcher Kalck aber wenn

er
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er zu lange oder zu heiß mit und in den Aqua-
fort digeriret wird ſich meiſtentheils ins Waſ
ſer wieder reſolviret und verleuret um deswil
len dann von nothen daß man ſtracks nach
geſchehener Lolution es wohl vermacht in heif
ſe Aſchen ſetze und darinnen doch nicht zu lan
ge aufwallen und dann vollends nur ein paar
Tage in gar gelinder Digeſtion ſteben laſſe
nachmahls aber das klare Waſſer darinnen
die hinterſtellige Luna noch iſt welche man mit
Kupffer wie gebräuchlich niederſchlagen und re-
dueiren ſoll von den Kalcke abgieſſe und den
Kalck wohl abluire und auftruckene; Als kan
man nachmahls dieſe 7. Lo th Gold-Kalck mit
folgenden Gradir-Waſſer vollends perlieiren
welches alſo zubereitet wird Rec. 2. Pfund Alaun

1. Pfund Salpeter, 1. Pfund Vitriol i. Vier
tel Pfund Grunſpahn 1. Achtel Pfund Cro-
cum Martis, 1. Achtel Pfund Zinnober und
6. Loth Salmiac mache darausein Aquafort
alſo: diſtillire das phlegma davon wenn die
gelben Spiritus kommen ſo lege ein ander Glaß
vor und diſtillire ſo lange bis nichts mehr ge—
hen will. Dieſes Waſſer purgire hernach mit
Silber wie gebrauchlich oder magſt es auch
wohl alſo ſchlecht und unpurgiret brauchen!
dann nimm ein niedrig Kolblein in geſtalt eines

urinals, thue den obgemeldten Kalck darein
geuß das Waſſer daraur und ſetze ihm ſtracks

B4 einen
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memen Kalck und Mehl vermiſchen und es al
ſo zu einen dunnen Teiglein machen) ſo ſetzen

ſich die Geiſter die ſonft mit groſſen Wüutenn aufſteigen nieder laß es alſo ein paar Tage

ic
in gelinder Warme ſtehen dann geuß das Waſ
ſer ab und waſche den Kalck mit ſuſſen Waſ—

ſer wohl aus und reducire ihn mit Borras,

ĩJ ſo iſt es gut Gold in allen Proben; oder thue den

l

Kalck in einen unabgeſchnittenen gantzen Kol—
9 ben geuß das Waſſer darauff und vermache

ſn das Glaß oben wohl ſetze es in heiſſe Aſchen
oder Sand und laß es darinnen ſieden ſo

jf
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einen blinden Helm auf vermache die Fa
mit Leinen Tuchlein und Ey-Weiß (u
das EyWeiß kan man auch ein weni

da
A— wirds zu quten Gold auf 24. Gradl. Und kan

man dieſes jetzt gemeldte Gradier- Waſſer auch4 auf die Lunam, wit dieſelbe laut des erſten Pro-
ga. ceſſus, nach beſchehener ſtarcken addiſtillirungfi

des Mercurial Waſſers herauskommet an ſtatt
des grunen Waſſers hochnutzlich gebrauchen etc.

Journal
Wie ſich vorhergehender Proceſs in der Arbeit

 von Tage zu Tage gezeiget.
Den 1. Aprill. Habe ich i. halb Pfund Mine.

ram Antimonü und 1. halb Pfund Mer-
curium Sublimatum in 3. theile getheilet und

44 jeden Theil in eine glaſerne Retorte gethan

41 und



ScheidungsProcels, &c. z
und den erſten Theil anfangs mit gelinden
zuletzt unten und uber der Ketorte mit ſtar—
cken Feutr aus den Sande in 8. Stunden
getrieben an ſtatt der Vorlage nahm ich
die Retorte mit der andern Portion. Wah
renden Treiben hat ſich es in dem Halſe der
Retortedicke wie Eyß angeleget deßwegen
muſte beſtandig gelinde Feuer drunter gehal

ten werden ſo floſſe es herrunter. Das
Cap. Mort. ſiehet faſt wie ausgefloſſen An.
timonium.

Dieſen Tag habe auch die Alaune und Nitrum
in einen neuen glaſurten Topffe zum Aqua—
fort præpariret. 2. Pfund Alaun und 2.
Pfund Nitrum.

Den 2. Aprill habe ich die Retorte mit der an
dern Portion, worauff das erſte getrieben
worden in gelinder Digeſtion oben wohl
verſtopfft ſtehen laſſen und das Aquafort
oder Spiritum Nitri getrieben folgender ge
ſtalt. Jch habe die Maſſa halb in eine glä—
ſerne Retorte die davon halb voll wurde ge
than einen Vorſtoß und ziemlich weite vor
lage adhibiret und iz2. Stunden daran ge
trieben zu erſt mit gelinden und zuletzt ſtar
cken Feuer oben und unten bekam faſt 14.
Loth Spiritum.

NB. drey Stunden nachdem ich Feuer ge
macht fing die Retorte nebſt der Vor

B5 lage
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14 Warhafftiger und experimentirter

lage und verſtoß an rothlich zu wer
den biß endiich alles wie Rubin auſſahe
da ſtärckte ich das Feuer und continu-
irte damit s. Stunden endlich gab ich die
letzten z. Stunden unten und obenſtarck
Feuer diß die Glaſer wieder weiß wur
den.

Dieſen Tag habe ich die Tiegel mit den Cement
verlutiret damit ſie fein nach und nach tro
cken kunten. Das Lutum war Leim mit
Saltz vermiſcht.

Den 3. Aprill, habe ich wiederum das Buty-
rum Antimonii getrieben und die Ketorte
mit der dritten Portion zur Vorlage ge
braucht die Zeit und das Feuer iſt mit den
erſten mahl einerley es wurde auch noch
nicht Roth ſondern nur gelblich.

Eod. die das Aquafort mit . halben Quent.
Silber gefället/ ſo ſetzten ſih die Feces ſchnet
weiß zu Boden.

Den 4. Aprill habe ich die beyden Cemente
gemacht wie der Proceſs erfodert nehm
lich 2. Stunden gelinde 2. Stunden ſtar
cker und 2. Stunden gar mit Kohlen uber
ſchuttet.
NB. Die Tiegel ſatzte ich beyde neben einan

der doch daß einer Handbreit Spatium
dazwiſchen war.

Den 5. Aprill, habt ich die letzte portion An-
imouvii



ScheidungProceſs, &e. i5
timonii und Mercuru ſublimiret mit den
Butyro in Digeſtion ſtehen laſſen und ſub-
limirte ſich der ſubtile Sulpnhur Antimonü
in Halſe der Ketorte ſchon roth welches ein
Zeichen war, daß das Butyrum roth wüurde.
NB, Die Digeſtion muß gantz gelinde und

zwar alſo ſeyn paß nur der Bauch nicht
aber der Halß des Glaſes warmwird ſonſt
gehen die beſten volatuiſchen theilgen fort.
Es muß auch mit einen feuchten Leinen
Tuch wohl verſtopffet werden.

Den 6. Aprill habe ich das Butyrumdas drit—
te mahl getrieben und da wurde es ziemlich
roth ſetzte ſich auch nicht mehr ſo ſtarck in

Halſt an. Muſte aber doch 7. Stunden
dran treiben und ſo ſtarck zuletzt Feuer geben
daß die Retorte gantz zuſammen ſuncke.

Vey jeden mahl treiben bekahm ich etwas
Zinabr. Antimonii, doch das letztere mahl
mehr als die beyden erſtern welcher ſich in
Halſe der Ketorte ſublimiret hatte.

Dieſen Tag habe ich das Gradir-Waſſer mit
getrieben in 6. Stunden erſt gelinde und
zuletzt ſtarck Feuer doch nicht oben gege—
ben das Caput Mort. war gantz roht wie
eine Leber.Hier habe ich auch eine ziemliche Vorlage we

gen der ſtarcken Spiritus genommen.
Den g8. habe ich das butyrum rectißiciret und

da

S



Jp 16 Warhafftiger und experimentirter

da wurde es ſchon dunckel rubin roth be
kahm in allen 6. Loth wohl gewogen die Ar
beit wahrete etwas mehr als g. Stunden
wie die Nbel kahmen nahm ich das Feuer

J aus den Ofen hinweg.
J Den 9. Aprill habe ich das Aouafort oder Spi-
J

ritum Nitri mit 2. und 1. Vierthel Loth Bu-
tyro verſetzt und üder den Heim diittilliret
brachte damit 6. Stunden zu und bekahm

ein weiſſes Reſiduum, ſo man das Bezo-
articum minerale nennet und in welchen
das 1. halb Quenten Silber damit das
Aquafort gefallet worden ſeyn muß.

Bey den Treiben muſte ich weil der Kolben
Helm und Vorlagen nicht eben gar zu groß
waren ſehr behutſam verfahren ſonſt waäre
alles zerſprungen denn die Glaſer wurden ſo
dunckel roth daß man nicht durchſehen
MO

kunte.NB. Wie ich das hutyrum ins Aquafort ge

goſſen wurde es wie eine Milch und blieb
alſo in Kolben bis es trocken wurde was

aber uberging das war ein rother Spi—
ritus.

Den 12. gegen Abend goß ich den aten theil des

mit Butyro verſetzten Spirit. Nitri aufi. halb
Loth weniger 8. Gran laminirt und zu 2. Röll
gen gemachtes DucatenGold in ein klein ſchei
de Kolbgen und ſetzte es in gelinde Digeſtion.

Den
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Den i5. wurde der andere Theil des Aquaforts

und des Aqua Regis gemacht als 1. Pfund
Aquafort comm. und i4. Loth gefloſſen Sal
commune, bekahm un. Loth.

Den is6. Abends wurde es von Golde abſtra—
hiret und befand ich Mittwochs fruhe daß
fich das Gold uber den Bauch des Kslbleins
z. quter Meſſer Rucken breit um und um
ſublimiret hatte welches eine Marque, daß
das Menſtrum mehr als bloß corporaliſch
ſolviret. Was herruber gangen wahr/ ſa
he ſchon gelblich aus.

Den 17. fruhe goß ich wieder ein theil friſchen
Spiritum darauf und ſetzte es in Digeſtion
Das Gold war nur halb ſolviret

Den Tag vorher als den i6. goß ich dat Aqua
Regis auf das Cement, und ſitzte den 17. tru
he das anderen. halb Loth weniger 7. Gran
Ducat. Gold mit Aqua Regis in Digeſtion

Den ts. fruhe ſahe das Aqua hegis auf den
Gold ſchon roth und hatte daſſelbe meiſtens
ſolviret.

Abends wurde das erſtere zum andern mahl
abſtrahirtt.

Dieſen Tag ſetzte ich die i1. Loth Spirit. Nitri
mit 2. Loth weniger i. NQuenten Butyro
zuſammen und trieb es wie das erſte mahl
uber den Helm bekahm eben ſo ein weiſſes
Reſid. trieb daran 8. Stunden und behielt
netto 2. Loth Butyr. Antimonii ubrig.

Den

ü
Se



18 Warhaff tiger und experimentirter

Den 19. Aprill, fruhe kunte ſonſt nichts ge
J than werden als daß die Lolut. Solis an

noch in gelinder Digeſtion erhalten wurde
Abends wurde das Feuer geſtärcket und
abgezogen.

Dieſen Tag war das Gold an 2. Ducaten we
niger 7. Gran in den Aqua Regis vollig ſol-
viret.
NB. Man halte dafur das weiln das Aqua-

fort das Gold nicht machtig genug ſolvi-
ret dieſes die Urſach ſey daß es vorhero
nicht gegluet worden.

Den 20. wetil das Gold nicht recht ſolvirte mu
ſte wieder friſches Aquafort auf gegoſſen wer

dh den; dieſes blieb bis
Den 23. da wurde das Aquafort herab und

wieder friſches aufgegoſſen es wurden auch
die Extracte von Cementen abgegoſſen.

Den 24. blieb es noch darauf ſtehen.
Der 25. weil es noch nicht alles ſolviret hatte

wurde es wieder ab und abermahl etwas
friſches drauf gegoſſen.

Den 26. weil annoch nicht alles ſolviret goß
ſen wir ein wenig Aqua Regis drauff und
litſſen es ſtehen bis

Den 27. fruhe goſſen wieder etwas Aqua Re-
gis drauf und lieſſen es ſachte herruber gehen

da funden wir das Gold Bluthroth an Bo
den liegen. Hierauff goſſen wir von den an

noch
mc

w
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noch friſchen Aquafort, ſo loſete ſich das
Gold wieder ab/ und farbete das Aquafort

Gelb und dicke.
Am Boden ſahen wir daß etwas weniges

Gold ſo noch nicht ſolviret war lag wir
haben es aber auch mit zu dem Silber ge—
ſchuttet.

So dann goſſen wir es auf ein halb Marck fein
gefället Silber und alles was wir die etli
che mahl abſtrahiret und abgegoſſen hatten
auch noch etwas friſches Aquafort von Alu-
mine und Nitro getnacht in einen weiten
und unabgeſchnittenen Kolben das Silbet
griff es ſo gleich mit groſſem Wutten und
Aufſteigen derer Spiritnum. ſo gantz roth und
feurig waren an und ſolvirete es in Zeit
von einer guten Stunde da ſetzten ſich die
Spiritus und wir verlutirten das Glaß wohl
lieſſen es alſo die Nacht ſtehen.

Den 28. fruhe wurde es in gelinde Digeſtion ge

ſetzt biß
Den 1. May fruh da wurde das Feuer von 6.

zu s. Stunden geſtärcket ſo war es
Den 2. May fruh alles herüber und war das

Silber fo fluchtig daß es oben auf wie eine
Votaſche ausſahe der Gold-Kalch lag zu
Boden.

Auf dieſe Maſſa goß ich erſt kalt denn warmes
Wogſſer und das fluchtige Silber ſolvirte

ſich

ül —2

4

ν
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ſich ins Waſſer wurde nach den Fallen an
Gewichte befunden 6. Loth 3. Quenten.

Den ubrigen ſolariſchen Silber Kalck drockne—
ten wir ab und goſſen Nachmittags das
Gradier-Waſſer drauf lieſſen es ſtehen in
gelinder digeſtion biß

Den 3. May Abends da wurde das Feuer ge—
ſtarcket und nach und nach das Waſſer ab

gezogen.
Den 4. May fruh goſſen wir auf dieſe trockene

Malſſam die ſulphuriſche Extraction, darin—
nen die andern 2. Vucaten Solution war
ſetzten einen andern Kolben oben auf ver—

lutirten es wohl und lieſſen es in gelinder
Digeſtion ſtehen biß

Den 7. fruh machten wir es auf und thaten
das Silber ſo ſich nach der erſten Digeſtion
ins Waſſer reſolviret hatte und mit Kupf—
fer niedergeſchlagen worden war weil wir
es nicht eher bekommen konten wieder dazu
ſchwenckten es wohl unter einander ver
machten es wieder wie erſt und ſetzten es in
gelinde Digeſtion, biß Mittwochs

Den 8. May fruhe wurde es nur hinein ge
ſchwencket.

Den 9. May ſatzte ich den Helm auf, legte eine
Vorlage vor ſchwencktte es wohl unter ein
ander und ſatzte es wieder in die Capelle,
alsdann wurde Feuer gemacht und abge
trieben;

Abens
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Abends war es herüber da wurde das Gra—

dier-Waſſer drauf geſetzt wobty es ziem
lich ebullirte.

Den i0. May fruhe war das Glaß aeſprungen
und die Maſſa gantz trocken am Boden.

Die Maſſa nahm ich heraus ſchabte das Glaß
rein aus ſtieß es klein und befand die Maſſa
am Gewichte 14. Loth weniger i. und 1halb
Quenten. ac.

ü

2.
Wunderſamer Philoſophiſcher Baum

ſo Gold und Silberne Früuchte
traget.

KRee. Fein Gold oder fein Silber welches du
wilſt 4. Loth und zu einen jeden Loth 4. Loth
Mereuirii Vivi, daraus macht ein Amal—
gama, das thue in tin ſolch Kolben Glaßlein
4 und reibe darunter rothenNitr. Sulphur,

Nartem, Zinnober jedes Loth und feuchte
es an mit BleyWaſſer verlutire es wohl

und ſetze es in einen faulen Heintzen mit
ziemlichen Feuer ſo hebt der Mercurius an
zu wachſen als ein Cypreſſen Baum dann
ſo ſtarcke das Feuer ein wenig ſo ſteigt der
Mereurius uber ſich ſtoß mit einer Feder
wieder herrunter und gieß mehr BleyWaſ—

ſieer darauff ſo fanget er an zu wachſen me

c halbi



22 li. Wunderſamer philoſlophiſcher Baum

halbe Eut hoch iſt es Gold ſo tragtt es
rothe Beerlein wie die groſſen Corallen, und
wiegt 1. Stuck 1. Quentl. das geſchicht al—
les in z. Monat und wann ſie alſo zeitig
find ſo brich ße ab und reib ſie klein und
trage 1. Quentl. in 24. Quentl. Gold ſo
iſt es erſtlich eine Tinctur, dieſer Tinctur
nimm 1. Quentl. und wirffs auf igoo. Quent
lein Silber in Fluß ſo iſt es das beſte Gold.
Die blaue Corallen tragt i. Quentl. in 24.
Quentl. Silber und deſſelbeni. Theil aufigoo.
Theil Kupffer ſowird es zufeinen Silber man
muß aber alle 8. Tage ein wenig BleyWaſſer
drauf gieſſen es iſt ein luſtiger und ſchoner
Baum und bringet Wunder und Mirackel,
je langer es ſtehet je mehres Knopfflem tragt
biß auf i0o. Stuck in 3. Jahren aber mit
den BleyWaſſer muß man begieſſen denn
es iſt ſein Regen und ſein Warten mit den
Feuer muß recht in acht genommen werden

nicht zu ſtarck und nicht zu lind.

Der rothe Niter wird alſo gemacht.
Rec. i. Pfund Nitrum6. Loth Saitz 24. Loth

Spiritum Vini, 4. Loth Vitriol reibs thue
es in einen Kolben oder phiol, gib ihm erſt
lich Feuer ſo ſteiget der Niter uber ſich denn
ſtoß mit einen Eiſern Drath nieder ſo offt
biß der Niter nicht mehr aufſteiget ſo ſtärck

das
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J das Feuer auf eine Stunde mit Flammen
id Feuer und laß er alſo ſtehen ſo iſt es Roth
il und ſchon zum Werck.
igd Crocum Martis zu machen zu dieſen

ſo, Werck.air Kec. 1. Pfund Antimonium, io. Loth Eiſen
t Blech darauß gieß einen Kegulum, wirff
d. darauff eintzeln 16. Loth Niter biß er ſich wird
4. calceniren dann reib und zeig ihm ſeinen Cro-
o. cum auß mit diſtillirten Eßig den laß ab
in rauchen ſo iſt der Crocus Martis fertig den
er Kegulum muſtu zum andern mahle ſchmel
er tzen und wirff das Nitrum drauff ſo iſt es
J recht zu extrahiren vorhero aber muſſen
t erſt die Schlacken weg gethan werden beym
it erſten Schmeltzen.
n NB. Es iſt einer geweſen ſo dieſe zwey Arten Baume

n
gehabt 1. und 1.halbJahr hernach den Groß Hertzog
vonFlorentz verkaufft um 1oooco. Thlr. ic.

Dieſer Proceſs iſt Anno 98. zwey mahl probi-
h ret worden und hat ein Quentl. Gold Zuſatz

ij. Quentl. Gold gebracht.
7 Das andere mahl aber 1. Loth Gold zugeſetzt

n bringet 18. nnd 1. halb Loth Gold.
t

C 2 Eine
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Eine Jinctur aus Vitriolo Martis Ve-
neris, davon ein Theil 1ooo. Theil Sil
ber in allen Proben beſtandiges Gold

n tingiret, eine Arbeit von wenig
Koſten und leichter Mühe.

Rec. Feinen Vitriolum Martis Veneris 10o.
Pfund: ſolvirs in einem warmen deſtil-
ſirten Regen Waſſer ſo ſepariren ſich feces,
die ſolution aber wird filtriret evaporiret
und Cryſtalliſiret und die Cryſtallen auf

k

1 Pappier gedrucknet die Solutiones und pu-
un rificationes werden repetiret, biß das Vi-

1 triolum ſuſſe und ohne Corroſiv befunden
I— wird. Alsdenn werden die Cryſtallen auf
ſf Pappier getrocknet und an der Wärme ge

laſſen bis ſie in ein weiſſes Mehl zerfallen.
Dieſes Vitriol wird in eine beſchlagene Glaß
KRetorten gethan und in lgne aperto per

gradus i2. Stunden dittilliret daß nur ein
weiſſer Nebel herruber gehet und wird mit
der deſtillation ſo lange continviret biß ſich
die Nebel verliehren und gelb rothe Tropf
fen kommen wollen denn muß in puncto
das Feuer abgehen und Tag und Nacht die
Retorte mit ſammt der Vorlage alſo ſtehen
bleiben damit ſich die Geiſter ceondenſiren:
Alsdenn aber offnet man den Recipienten
und ſchuttet das deſtillirte in einen Kolben

ſo
23
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ſo ein gelblicht Waſſer iſt dephlegmiret
ſolches in Balneo, ſo bleibt ein duncketl Ro
thes Chaos, in fundo des Kolbens. Dieſes
Chaos thut man in eine Phiole, ſigilliret
dieſelbe accommodiire ſolche in eine darzu
bequehm aemachte Holtzerne Buchſe/ ſetzet
ſolches in Balneum und digeriret ſo lange
biß ſich das Chaos ſepariret als oben in ei
ne klare wäſſeriche Subſtanz, unten aber in
eine ſchwartzliche Erde; hier wird nun das
weiſſe Spiritualiſche Theil per inclinationem
davon gegoſſen und verwahret der Reſt
aber wird ferner digeriret und aufgeloſet
und der Spiritual Theil davon geſchieden bis

ſiech keine Feuchte mehr auſert ſondern eint
trockne rothliche Erde bleibtt.

Den Spiritum purificiret man a phlegmate
gaatz klar die Terram aber caleinirtt man
unter der Muffel gelinde; zum ſtaube gitſe

ſet ſo dann den weiſſen Spiritum darauff
und ſetzet es figilliret ins Balneum, ſo ex-
trahiret ſolcher das Philoſophiſche Gold

nund farbet ſich der dpiritus gelb Roth ſol
wird von der Materia abgegoſſen und der

Spiritus davon deſtilliret ſo bleibet ein Ole-
um dahinden Blutroth was aber uber —de-
ſtilliret worden iſt daſſelbe wird nochmahls
auf die Terram eohobiret nud die Rothe vol
lents extrahiret; der Spiritus wurd wiederum

Cz von
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ass Ill. Eine Tinctur aus

von Oehl geſchieden; denn ealeiniret man die
Terram und gieſſet denSpiritum darauf wel

cher ſo dann das weiſſe Saltz in ſich faſſen
und die kaces liegen laſſen wird. Der dpiri-
tus aber wird von Saltze lepariret per de.
ſtillationem., ſohat man 3. Principia, als
Sal, Sulphur. und Mercur.

uu

Conjunctio.
Ree. Des halben Theils des weiſſen Spiritus

oder 2. und 1. halb Loth theilet olches wie
derum in 2. Theil ſo daß ein Theil 1. und
1. Vierthel Loth ſey.

Des Salis fixi Rec. 1. Loth darauff 1. und 1.
Vierthel Loth des Spirutus gegoſſen in eine
phiole ſigilliret und digeriret bis das Saltz
aufgeloſet alsdenn die andern i. und 1. Vier
thel Loth Spiritus darzu gethan digeriret
ſigilliret io wird das Corpus Salis gantz
ſchwartz ſteiget auf und nieder welches erſt
an die 34. Tage ſtehen bleiben muß ſo wird
es endlich wie ein Kohlſchwartz trucken
Pulver und bleibt auf den Boden liegen
dann wird es in die Aſchen Capellen geſe
tzet und das Feuer 1. Grad geſtaärcket ſo
wird innerhalb io. Tagen die Materia etwas
weiß und wird mit dieſen gradu angtehal
ten bis alles wie SchneeWeiß worden

und



Vitriolo Martis &c. 27
und giäntzet; dann ſtärcket man das Feuer

ſo wird die Materie fluchtig und in ſolchen
grad, binnen zz. Tagen durch viel Far
ven lauffen endlich aber ſich in ein Fix Pul

ver begeben. Alsdenn nehmet das rothe Oehl
z. Loth und 1. Quentt. gieſſet dazu die helffte
des Spiritus 1. Loth 2. Quentl. ſolches per
Alembicum uberzogen in 7. Theile gtrhei
let und das Pulver7. mahl imbibiret nqch
dem es jedesmahl coaguliret ſo wird eine
ſolche Edle Tinctur perficirtet ſtyn die vitel
tauſend Theile transmutiren wird.
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4.
Warhafftiger Particular Proceſs des
klinen Bauers vermittelſt welchen/

aus der Marck Silber 2. Loth
ESold zu ſcheiden.

kec. Kiſelſteine ſo in Bergwerck wachſen da
man Gold grabet oder aus der Schwartze
bey Rudelſtadt fluſſend welche mit guldi
ſchen und blauen Adern durchzegen ſind
ein halb Pfund pulveriſire dieſelben quam
ſubtiliſſime, darzu thue Crackauiſcher Men
nige ein halb Pfund auf einen Farben Stein
wohl zuſammen gerieben mit Waſſer daß
es ein ſubtil Pulver werde in einen guten
Tiegel gethan und wohl lutiret in einen

C4 guten



28 IV. Warhafftiger Partienlar Proceſs
voa

guten Windofen geſetzet und erſtlich gtlindt
Fruer gegeben darnach mit vollen Feuer
fleſſen täſſen dann laß erkalten denn iſt die
Materie in ein Glaß gefloſſen ſiehet wie ein
gelder Antſtein. Zu dieſen wieder 8. Loth
iolene Mennige geſetzet und auf den. Far
benStein gerieben und wie vorher mit
ſchmitzen procedirett. Alſo auch zum drit
teninah. dieſes thue mit zuſetzung des Mi-
nii uud ſchmeltzen zum 4ten mahl. NB. es
darff zum 4ten mahl nicht langer alß eint
halbe Stunde in voller Gluth ſtehen ſonſt
laufft es durch den Tiegel. Dieſes Glaſes
Rec.ein halb Pfund;rothen præparirten Biy
ſen-Kitſſes g. Loth Crocum Martis 8. Loth
miſeirs gar ſubtil, und laß 8. Stunden in
Tiegel welcher lutiret ſeyn muß in Wind
ofen cementiren nimms alsdenn herraus
und reibe 8. Loth Croci Martis darunter gantz
fubtil. thue die Materie zuſammen in eine
Zlaſurte Schuſſel gieſſe darauff des weiſſen
und ſchweren Olei Vitrioli, daß es nicht naß
ſondern nur als Capell Aſche angefeuchtet
werde denn iſt es fertig. Dieſes 6. Loth
getragen auf r. Marck Silber ſo auf den
Schatbel in probier Ofen fluſſet doch zwar
nuri.halb Loth auf einmahl laß etliche Stun
den darauff flieſſen dann mit Bley abge
trieben ſo giebet die Marck a. Loth Gold. 2t.

Præpa-
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Præparatio des BixſenKleſes. ui

Kec. Kollm-Bacher BuchſenSteine ſo die
J

J

Jager auf die Kugel Buchſen Schrauben

Arbeit bereittt. J
thue ſie in einen Tiegel ſetzt ſie in Wind i
ofen ſo lange biß ſie von einander fallen 1
und Roth werden dann ſind ſie zu voriger

S

—S

Præparatio Croci Martis.
Rec. Aqua Regis, ſolvire darinnen Eiſen

feil quanmtum vis, in tiner glaſurten Schüſ
fel oder Glaß ſo ſchlieſt ſich das Eiſen auf
und wird Bluthroth dieſes rothe Pulver
wohl extrahiret mit Waſſer iſt Crocus Mar-
lüs zu voriger Arbeit.

Præparatio des Croci Metallorum.
Rec. Antimonii Hungarici und Nitrum, An-

napartes æquales, verzuffe ſolchts in einen
gli enden Tiegel in Windofen alsdenn her-
aus genommen und mit Waſſer den dal—
peter davon gelauget bis er alle davon

dann gedrucknet ſo iſt das hinterbliebene
Nulvoer Croous Metallorum, und zu voriger

Arlbeit bereitet.

4
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zo V. Silber und Gold Tincturaliſch ec.

J.

Silber und Gold alſo flußig und Tin-
turaliſch zu machen daß ſo man ſolches
auf ein gluendes Kupffer-Blech traget

daſſelbe durch und durch dringet
und in das feinſte Gold tin-

J giret.
Rec. Auripigment 8. Loth Mercurium Sub-

umatum i6. Loth untereinander gemiſchet
und auttilliret gehet ein Spiritus uber wo

R

tn rauf ein Oleum ſchwimmet dann geuſt man
2 mahl ſo viel Spirit. Vini dazu ſo wirdunnn es helle und klar dieſes auf g. Loth  Eiſen

J.

J feil gegoſſen in balneo Mariæ io Tag undJ 4 Nacht digeriret das Aquafort abſtrahiret
mit i. Loth von den Capite Mortuo des Mer-
curial Waſſers darzugethan und per Retor-

tam getrieben ſo fublimitet ſich ex Marte

ul
Heine ſchwartze Maſſa; von dieſer 1. Quenten

auf i. Loth Gold oder Silber getragen und
ausgegoſſen wird bruchig; von dieſen ein

T

cn

II

wenig auf ein braun gluend Kupffer-Blech
ahſh. gethan/ flieſſet es darauff/ wie ein Wachs

und tingirets dnrch und durch. Wansa flieſt mutßz man das Blech gleich aus der
ue Hitze thun ſonſt machts ein Loch. Dieſes
ru auf Bley getragen machet alles zu Silber
J auf Kupffer zu Gold. e.

6. Eim



VI. Eine Tinctur wenn darinn K&c. 3

6

Eine Tinctur, wenn darinnen ein glu—
ender Eiſerner Ragel abgeleſchet
ſolcher in Gold verwandelt wird.

Rec. Oleum Vitriolia. Loth Aquafort i. halb
Pfund gefloſſen Saltz 8. Loth Mercurium
Sublimatum 2. Loth diſtillire per Retor-
tam, zuletzt mit den ſtärckſten Feuer ſo be
kommt man ein Mercurial Waſſer Rec. 3.
Quenten Gold ſolvire es in6. Loth dieſes
Waſſers denn diſtillire es aus der Aſchen
mnit gelinden Feuer biß zur Olitat. darauf
gieſt man 2. Finger hoch Spirit. Vini Tar-
tariſati, laſſets einen Tag und Nacht dige-
riren ſo wird der Lpiritus Vini, die Tin-
ctur extraburen die Tinctur gieſt man ab
und gieſt danein n. Quenten Mercurium,
läſſets etliche Stunden ſtehen ſo wird ſich
derſelbe coaguliren und in Gold verwan
deln oder laſchet man darinnen einen Ei
ſernen Nagel ab ſo wird derſelbe gleichfalls
wit in das feine Gold tinziret.

7Das Silber von ſeiner kalten Feucht ig

keit dergeſtalt zu entledigen daß es
gar leicht vollends in Gold zu ver

wandeln.
Vor



32 VII. Das Silber von der kalten

Vor Arbeit.
Das figirende Aquafort.

Nimm 1. Ungariſchen Vitriol 1. Pfund guten
Salpeter, und 1. Pfund halb Pfund friſchen
ungeloſchten Kalck der nicht an der Lufft ge
weſen ſetz es mit einander in die Warme daß

der Vitriol ein wenig abdrucknet und de—
ſtillire per Retortam ein Aquafort., wie es
gebrauchlich iſt das Caput Mortuum nimm
herrauß reib esfklein gieß ſiedend heiß Waſ
ſer drauff extrahire das Saltz das thue
2. mahl mit aufgieſſen alsdenn filtrirs rein
und laß in einer Schalen zu harten Saltz
ein coaguliren dis Saltz thue in einen be
ſchlagtnen Glaßkolben und nimm den vierd
ten Theil des Gewichtes neuen Kalck gieß
das obert Aquafort darauff diſtillirs in
Sande per aiembierim und behalt was
herruber kommt.

Das figirende Saltz zudemSilber.
Kec. Des friſchen Kalcks wie oben gemeldet

und gutes Speiſe Saltz gleichoiel thue
es in einen Rohen Haaffen verlutirt in ei—
nen Windoffen geſetzt glue es wohl durch
und durch und wann es erkaldet reib es
und ziehe mit warmen Waſſer das Saltz
von Kalcke liltrirs und coagulirs zu Saltz
dis vermiſche wieder mit gleichen Gewicht

des



Feuchtigkeit zu entledigen &c. 3

ds Kalckes glue s vit vor und extra

der Eßig aus den Kalck aller herruber ci-
ſtilliret iſt.

Die Zubereitung des Gilbers.
Rec. i. Marck gut fein Silber ſolvire es in

Gemeinen oder in oberen Aquafort, diſtil-
lire das Aquafort in Balneo oder der Aſchen
davon daß der Silbe; Kalck trucken wer
de; alsden nimm des Silber Kalckes i. Theil
und des præparirten Saltzes 2. Theil mi
ſche es zuammen in einen beſchlageren Kol
ben Glaf gieſſe das obere Aquakort daru
ber halt es in der Warme biß ſich das
Saltz wohl auf geſchloſſen alsdenn treib
es aus den Sande ſtarek herruber biß zur

druckt



z4 Vil. Das Silber von der kalten
druckene und wenn es kalt ſo gieſſet das
abdiſtillirte Waſſer wieder drauff duſtu-
Jire wie zuvor und dis auch zum zten mahle
letzlich aber gib ſtarckes Feuer und wann
es gleich letzlich in Glaſe ſehe als wolte ts

flieſſen io hat es keinen Mangel laß das
Glaß erkalten zerbrichs und nimm die Ma-
terie heraus die iſt blaulicht wie ein ultra-
marin, und iſt hart wie ein Stein die um—
gewandte Feuchtigkeit und Kalte des Sil—
bers die muß alſo von dem fixen Corpore

geſchieden werden.
Dieſer hinterbliebene Stein wird klein pulve—

riſiret und in eine Glaß Schale gethan
und darauf gemeinöiſtüllirtes oder diſtillirtes
Regen Waſſſer das ſiedent iſt gegoſſen damit
extrahirt von dem Silber Kalckt das Saltz
bis keines mehr darbeyzu ſpuren iſt /das Salßz

wird von dem Silber Kalcke gantz und gar
hinweg filtrirt, ſo liegt der entloſtſede Sul-
phur Lunæ auf ſeinen Metalliſchen Corpore
gantz erkentlich und ſichtigliglich anderſt
nicht als wann eine ſchone blaue Stärckt
darauf geſetzet ware. Dieſer Silber Kalck
muß in linder Warme fleißig getrocknet wer
den in Sommer an der Sonnen und in
Winter an den Offen oder warmen Aſchen
Capel, und wenn er wohl getrocknet iſt ſo
nimm ſolchen in ein Vrinal Glaß gieſſe des

oberen
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oberen Chigs nach aeduncken darauff ſetz
in warme Aſchen ſo extrahiret er den blau
en kaltenSulphur in ſich und farbet ſich Blau

auch Grun und dieſes angieſſen mu den
Eßig thue ſo lang biß er nicht mehr ex—
trahiret und das weiſſe Corpus ohne al
len Mangel nnd Abaang liegen läſſet wie
einen ſchonen weiſſen Metalliſchen Kalck far

in Guß und Fluß ein Bley beſtandiges Cor-
pus Mercurii oder ein weiſſes Silber wel
ches in keinen puncten minder als das
weiſſe perfecte Gold Metall, aus welchen
die perfecte ferment Tinétur Schwefel
und Bluth vSolis iſt geſchieden worden wel
ches die Weiſen die rechte Lunam fixam bt
kennet und genennet haben.

Den angefarbten Eßig bringt man alle zuſam
men und ziehet ſolchen in Balneo Mariæ
ab biß in die Enge ſo iſt dieſes ferment
Lunæ Sulphur oder anima Lunæ ſchon klar
durchſcheinend und Himmel Blau wie ein
Saphir, damit man procediren kan parti-
culariter auf weiß Kupffer oder Mercurium.

Das weiſſe Corpus aber welches ſeinen kal
ten Feuchten und blauen ferment Sulphur
verlohren hat hingeaen aber ſeinen perfe-
cten fixen Metall Guß und Fluß und Bley
beſtandigen Corpus Mercurii Lunæ behal-
ten und alſo dieſes Farden loſe Silber

ihrer



z6 Vil. Das Silber von der kalten
ihrer Natur nach nichts begierlichers zu em
pfahen als einen andern perfecten Sulphur,
je edler jet perfecter, ſo muß dieſes weiſ
ſe Corpus mit den nachfolgenden vaporiſchen
Feuer ubergoſſen wieder davon abgezogen
und in einen Kolben in heiſſer Aſchen mit

4

ſtarckem Feuer wohl gedrocknet werden als
t1neett denn aber mit einen ſchnellen Gold Fluß

zuſammen geſchmeltzet und wie gemeldet
gebrauchtt. werden.

Folget das Vaporiſche Feuer ſonſten
von Theophraſto, das Waſſer und

Saltabari genant.
Nimm des beſten Ungariſchen Vitriols 1. Pfund

miſche in ſolchen 12. Loth des beſten friſchen
Kalckes laß ein wenig in der Warme ſte
ben dann treibe die Spiritus Vitrioli per

uſ.
Retortam wohl herruber das Caput Mor-

—D—
tuum aber nimm herrauß welches theils
Roth theils Pferſichbluth Farb und

An u

ff

Loth

Z J calemire es biß es auch Roth iſt dann thue
beyde zuſammen und ziehe mit heiffen Waſ
ſer das Sal aus und wenn es nicht ſchon
Weiiß iſt ſo ſolvirs, filtrirs und coagulirs

ann wieder bis es ſchon Weiß wird alsdenn
iſt es das Sal tabari.

Dieſes Salis tabari nimm 2. Loth gieſſe da
ren 4 rauff des obigen weiſſen Spiritus Vitrioli 4.

**tt



Feuchtigkeit zu entledigen &e. 37

2he Klb Gliß ſlnl
S



f z8 Vil. Das Silber von der kalten
die Materie gar hart wird dieſelbe Materie

thue in ein Arden Sublimatorium, einen

lich lind hernach geſtarcket und getrieben
Helm daraun und aus dem Sand erſt

weil ein Tropffen gehet das Waſſer ex-
trahiret Martem.

Nuim des allerbeſten beſtandigſten Eiſen Steins

oder Ertz Seigere und waſcht ihn wohl
daß er rein und wohl gedrücknet ſey reibe

ihn ſubtil thue in ein extrahir Glaß 3. Loth
darauff gieſſe des obigen Honig Waſſers

1f z. oder 14. Loth ruttele es wonl unter ein
ander laß 6. oder g. Tage je langer je beſ

eſerin gelinder Warme ſtehen/ ſo ziehet das

J

Waſſer dem Eiſen Schlich allein das Edle
elſentialiſche Hochgefarbte Tinctur Feuer

aus: dieſes Kltrire/ thue es in einen groſſen
Glaß Kolben mit einen guten Theil rein
warmen Waſſer laß alſo ſtehen 2. oder z
Stunden biß das Waſſer wohl erkaltet
und ob ſich ſchon ſubtile feces in dem extra-

hiren hatten in das Waſſer begeben als
denn ſcheide das Waſſer von denen fecibus,
laß evavoriren und coaguliren zu einen tru
ckenen Pulver.

Folget das Aqua Regis oder Spiritus

Salis
t. Nimm des Ungariſchen getruckneten weiſſen Vi.

triols
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triols und thue 1. Pfund davon in einen ver
glaſürten Tiegel und i. Pfund gut Speiß
Saltz daſſelbe vermiſche mit i2. oder 4.
Loth friſchen Kalck ſetzen den Tiegel mit dem
Vitriol auf ein KohlFeuer laß den Vitriol
zergehen darein ruhre das vermiſchte Saltz
fein eintzeln und ſetze es nicht vom Feuer
ſondern ruhre es vhne unterlaß ſo lang und
viel bif nicht alleine das Saltz alles eingeruh
tet ſondern auch die Materie ſo trucken wird
daß kem Dampff gantz und gar davon zu
erkennen iſt und alles ein gelb truckenes
Pulver werde daſſelbige thue in eine Ke-
torte und trieb es in offenen Feurr gradatim
ſo lange biß keine Tropffen oder Spiritus mehr

gehen NB. der kecipient wiro mit Spiri-
tibus nicht erfullet ſondern ſie ſteigen her
aus und fallen gleich an das Waſſer nieder
alsdenn iaß erkalten dem Capite Mortuo
aber ziehe mit fleiß mit heiffen Waſſer
das Saltz aus wie vorher mit den andern

geſchehennt; ſo viel nun dieſes Saltzes wird

das thue in ein beſchlagen Kolden Glaß
gieß darauff fein eigenes Waffer alles mit
einander laß eine Nacht in linder Warme
ſtehen und conſumtren darnach treibe das
Aqua Salis, auf dein Sande per Alembi-
eüum der fein niedrig iſt gar ſtarck von Saltze
daß es trucken uegen bleidet das Aqua da-

D 2 lis



J 40 Vll. Das Silber von der kalten
uüs aber behalte gar wohl dann damit wird

der dulphur dohs auch. Gold und Silber
ſolvirt wie folget.

Die prob auff GoldKieß oder andere

inera als Marcaſit oder Grana-
in ten Schlich.

Es wird das Mineral genommen und mit dem
dvpiritu Salis ubergoſſen und in linder War

t me extrahuret ſo ziehet es den Lulphur ſchon
hoch heraus und nur allein was Guldiſch
darinnen iſt all dieweilen aber bisweilen

die Mineralien ungleich ſo mus man es al
o erkennen wann es ſich an der Farb gelb

2 Güldiſch erzeiget fo iſt es gut Goldiſch: was
aber Licht roth in der gelben Guldiſchen Farb

ſich erzeiget datz iſt Martialiſch was dun
ckel- finſter tru und BraunRoth daßJ Latrrrnüniſch was aber mit einer Grune

4 Nerlcheinet/ daß iſt Veneriſch waß aber fich
Blau erzeiget das iſt Lanariſch jedoch
haben ſie folgenden Modum zum extrahiren

wann das Gold Mineral zu einen Schlichgewachſen und gerieben iſt; ſo thue es in ein
KolbenGlaß gieſſe das obbemelte AquaJ Falis darauff ſetze es in eine warme Aſchen

Capelle, ſo entloſet ſich der Schlich und der
Spuritus dalis ziehet allein an ſich das Guldi

ſche
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ſche und laßet das Corpus; gar liegen den
Extract gieſſe ab ziehe das Waſſer ab in
Balneo Mariæ, biß es in die Enge kommet
darnach thue es in ein abgenommenes Kol
ben Gluß ſo beſchlagen iſt laß evapori-
ren zu druckenen Pulver ſo iſt der rlphuur
Solis gemacht auch der Extract Martis, wel—
ches Crocus Martis genant wird.

Nun folget anitio die Sonjunction, ſo-
lution und Tinctur des weiſſen und fl-

xen Corporis Lunæ und Bley be
ſtandigen Mercurü.

Nun nimm 1. Loth feines Gold und 1. Loth
des focen obigen weiſſen Corporis Lunæ, in
einen Tiegel laß wohkunter einander flieſ
ſen nach dieſen laminirs gar dunn mach
Lamellen oder Rollgen darauß thue es in
ein Scheide Kolben ſetzs in warme Aſchen it
gieſſe daran das Aqua Valis nach geduncken
laß ſolviren wenn es aber nicht mehr ſol-
viret ſo gieß das ab und anderes Saltz
Waſſer darauff dis thue ſo lange bis das

Corpus gantz auf ſolviret iſt; wenn aber
noch etwas Corporaliſch in fundo liegen blit
ben ſo gieß friſches darauff/ biß letzlich alles
auf ſolviret denn auf dieſe Weiſt iſt das
Gold und Silber mit einander recht auf—

D 3 geſchloſe
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uichioſſen und zum üngiren wohl bereitet
worden.

Nun falget wie dieſes perfect aufge—
ſchioſſene Gold Ferment minit ſeinem ei
genen Bluth geſpeiſtt getrancket ver

mehret und tingiret werden ſoll/
welches nach ſeinen Gewicht

glſo geſchicht.

Wann nemlich im Anfang 1. Loth Gold und
1. Loth des weiſſen fixen Corporis Lunæ zu
Werck aenommen und mit einander auf
geſchloſſen worden; ſo nimm ein halbes Loth
des Extracts:Sulphurjs Solis, und ein hal
bes Loth des Extract. Sulphi. Martis, ver
miſche dieſe zwey zuſammen ſolvire ſie in
dem lgne vaporoſo gantz auf daß nichts
in fundo bleibe; dieſe Solution gieſſe in das
oben aufaeſchloſſene Gold und Sulber zie
he das Waſſer erſtlichen in einen beſchlagt
nen Kolben aus der Aſchen gemach herruber
bis auf die Olitat, jedoch muß aetrachtet und
achtung argeben werden daß das Gold in
der deſtillation nur in eine kleine Enge rotht
liquefaction oder kleine Olitat gebracht wer
de dann läſſet man es erkalten welches
etwan in 6. oder 7. Stunden geſchicht und
gieſſet dasabdiſtillirte Waſſer wiederdarauf



Feuchtigkeit zu entledigen Ke. 43

14

diſtillirs wieder wie zuvor und alſo noch zum
dritten mahl ſo wird ſich in fundo ein weiſ—
ſes Corpus, von dem Gelben abgeſondert
finden wenn es erkaltet, ſo gieſſe reines klah

res warm BrunnenWaſſer darauff damit
ſchwencke das Gold Olität in ein anderes un
beſchlagenes KolbenGlaß und diſtillire das
Waſſer in Balneo Mariæ darvon weg gantz
und gar ſo befindet ſich das fermentum
Solis in ſeinen perfecten Statu und Sulphu-
xe, von ſeinen Metall entloſet; welches ker-

ment oder Olitat jammt den weiſſen Corpo-
re, ſo es in der deſtillation hat fallen laſ
ſen thue in eine beſchlagene Glaß Schalen
und laß auf linder Aſchen evavoriren bis
es recht und wohl getrocknet daß man Cor-

pus animam in ein zartes Pulver zuſam
men bringen kan; alsdenn aber thue dieſe
Mixtur odtr Pulvers in einen guten Kolben
gieſſe wieder ein rein warmes Waſſer darauf

und ſuſſe es aus 3. mahl nach einander.
(NB. Wenn der Sulphur Solis Sulphur

Aartis extrahiret und die weiſſe Corpora
in Spiritu valis aufgeloſet; ſo werden die
dSulphura in lgne vaporato auch aufge
loſet zuſammen gegoſſen abgezogen)

dhernach trockne es wieder wohl und wenn
ts alſo wohl trocken iſt ſo thue es in ei
nen guten figir Kolben gieſſe darauff

D

—S5
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unn 44 Vlill. Trockener Niederſchlag
A ———r—

das vaporiſche Feuer das es 3. Finger
hoch da: uber ſtehe und verlutire alles
wohl halte es g. 6. bis 8. Tage auf das45 lanaſte in warmer Aſchen ſo figiret es

5 ſich- alsdenn ziehe das Waſſer davon
dJ verſuche es mit einen gluenden Silber—

Bech wann es fleuſt und tingiret das
J Blech gelbuicht/ ſo iſt es recht wo aber

nicht ſo laß mit den vaporiſchen Feuer
noch i. oder 2. Tage figiren alsden gieß
rem aus; wickele es in tin grunes Sitgel

J Wachs wit Kugeln allzeit 1. Quentlein
udi in eines und trage es in fein Silber in

at Fluß, es gehet ein wie Schmeltz als

Jtunn

den ſcheide es ſo haſtu ſo viel Gold als
Ann du des weiſſen Silbers den obern Gold

en zugeſetztt haſt ſammt deinen beyhgeſetzten
5 corpore Solis.

NB. Wenn die præparationes Aquæ e Salis nebenu dem Weick immer in Vorrath ohie Abagang er
halten;werden welches gar leicht geſchicht ſo

kan eine Perſon alle 14 Tage eine Marck Gold

len,

J— præſtiren und verfertigen 1c.

J 5 g.iſ
341

Trockener Niederſchlag.
I Rec. Goldhaltig Silber i. Marck granulirsmaini

I ter gelben dulphur thuts in einen Tiegel und
Etr ins Waſſer durch einen Beſen wenn die
au Zraneln annoch: Naß miſchet man daruna

9 5 J gibtJ



VIlll. Trockener Niederſchlag 45 hh
gibt erſtlichen gelinde Feuer damn der dul- uulahnphur das Silber durch krieche (NB. es muß

J utt Junter das Silber 2. Loth Kupffer geſchmol
S

tzen ſeyn wenn es den flieſſet ſo laſet man

aui8. Loih Bley zergehen und gieſſet es oben den
Tiegel herum 2. Loth gefloſſen Saltz dar

J

zu geworffen zugedeckt mit einen Ziegelſtein
und z. Vierthel Stunden flieſſen laſſen denn n

ausgegoſſen und das Plagma abgeſchlagen gru n
ſo bleibt etwa noch 3. Loth Silber ubrig in p ſin J
welchen das Gold ſteckt; dieſer Regulus wird n
mit gewiſſer proportion Schwefel und Bley ung!
concentrirt und alsden mit 3. Theil Anti- ufl tamonio und ein Theil ſolches Goldhaltigen “ſg gun

keguli fixiret mit den Plagmate oder Schla frucke procediret man alſo. Kec. dieſelben thueſie in einem Tiegel wenn ſie flieſſen ſo vhit.

f

l

9

Lu

u44

uf ſſi

ſtecke darein a. Loth gluend Blech Eiſen ſo D— un
greiffet der Schwefel das Eiſen an und laſ ü

ſet Silber und Bley fallen den ſtecket man 9 n
ein Eiſen in den Tiegel und laäſſet ſich den dul- yn D
phur vollents zu Todte freſſen den heraus
gegoſſen und den Konig von der Eiſen Schla hllneke abgeſchlagen und abgetrieben. hi utp.

3. hirrWarhaffte Præparation des Carmins. ev
J uht1.) Cocham wird alſo gemacht. Mann nimmt

J

D5 Nrtuue Ju

die Beeren von der Wurtzel des Johannes I.
¶M Aν uun



46 IX. Præparation des Carmins

Krautes drucket das Blut heraus und thut
dartzu ein klein wenig Alumen de Kocea odtr
di Roa, und eben ſo viel ungeloſchten Kalck
der fein ſauber geſtoſſen und durchgeſiebet iſt
daß es eine Maſſam giebtt und laß es trock

nen—

2. Nimm Brunnen Waſſer Pfund iii, laß
es in einen Kupffern oder Jrdenen Geſchirr
ſieden eine Vierthel Stunde lang thue hier
zu von Cocham 36. Gran, laß es eine Vier
thel Stunde ſieden/ alsdenn nimm es von
Feuer und unter den ruhren ſtecke von der
Cochenille i. Loth drein und wann es wohl
darunter vermiſchet iſt ſo thue darzu mix-
tur von Kermes z6. Gran, miſche es ſeht wohl

alsden koch es bey gelinden Fuer 4. odet
5. Stunden lang nimm es vom Feuer und
thue i5. Gran Alaune hinein miſche es 6.
Vaterunſer lang mit einen Holtzernen Spa
tel wohl unter einander laſſe es eine Vier
tel Stunde ſtehen und weil es noch Warm
iſt ſo ziehe vermittelſt eines Glaſernen He
bers das tingirte Waſſer von der Dicke ab
doch daß es nicht trube wird das oberſtt
ſamle abſonderlich in eine Schale das iſt
das ſubtileſte, das ubrige laſſeſtehen biß
ſich alles geſetzet hat ſo ziehe das klare Waſ
ſer ab mit einme Heber was zurucke am

Bo



X. Das Oleum Sulphuris zu machen 47

Boden und der Seiten bleibet ift Carmin

DasOleum Sulvhiris, ohne Tiegel und
Glaß in Menge zu machen.

Wenn man erſtlich den Sulphur. ſo viel wie
man zu brauchen meinett flieſſen laſſet und
ihn mit ſtucklein Leinewand austrocknet daß
aller Sulphur an denſelben hangen bleibet
wenn es alſo fertig ninmt man ein Gefäß
von bequemer Groſſe und fullet es bis auf
den aten oder éten Theil mit Waſſer zund
hernach ein ſtücklein Schwefel Tuch an ſteck
es ins Spundloch mit dem Spunde wohl
vermachet laß es alſo darinnen brennen.
Wann man es verbrennet zu ſeyn vermeinet
ſo ſchutlet man das Faßlein hin und wieder
daß ſich der Lulphur auch mit den Waſſer
vereinige nachdem zundet man ein Stuck
nach dem andern an jedesmahl wohl un
ter einander geſchwenckt ſo lange bis aller
Sulphur verbrennet und das Waſſer eine
liebliche Saure erlanget von welchen das
Waſſer wieder kan abgezogen werden.

ti. Ein



48 XI. Modus den Mereurium zu machen

JII

Ein ſchoner Modus den Mercurium Phi-
loſophorum duplicatum zu machen wo

f.
raus den hernach eine hohe Tin—

ctur zu verfertigen.

lel
Rec. 2. Theile MercuriiSublimati und ein Theil

Auripigment, reibe jtdes Separatim gantz

fein in einen Glaſernen Morſtl miſche eswohl unter einander und thue es in eine Gla
ſerne Retorte davon der dritte Theil ledig

bleiben muß lutire einen Recipienten (esJ

iſt nicht nothig daß er groß ſey) vor undAt: diſtillire aus den Sande per gradus, bis
t nichts mehr ubergehet dann gib ſehr ſtarck
J

Feuer von unten und lege auch oben Kohlen

Diefer

nt« herum ſo ſublimiret ſich der Cinoher und
D— bekommet man bey nahe ſo viel davon als

Mercurius Sublimatus geweſen.

J mit nach dem gemeinen Praceſs ſtratificiret ſoll
viel Goldi d L bu vh n er una ge en.

füf. J
Der Liquor ſo heruber gegangen iſt raucheund

gifftig ſtinckend und ſehr Corroſiv, dieſen

J f. ſcheidet man per vitrum ſeparatorium, von

S einem gelblichen Othl, ſo oben ſchwimmtt
welches man weg wirfft.ſere

Den Liquorem nun deſtilliret man per ſe aus
nnain iſ Glaſernen Ketorten, bis es keinen ſchmutzi

gen



Xl. Modus den Mercurium Philoſoph. 49

gen Flecken in der Ketorte, mehr zuruck laſ
ſet ſo iſt er genugſam gereiniget es erfodert
wohl unterſchiedene deſtillationes, jtde aber
kan in 3. bis 4. Stunden geſchehen.

Dieſen Liquorem tropffelt inan in ein groß
Zucker Glaß mit deſtillirten Regen-Waſſer
faſt angefullet ſo fallet als ein Mereurius
vitæ zu Grunde wann ſich alles geſetzet
ſo gieſt man das Waſſer weg und edul-
corirett den Mercurium vitæ ſive Philoſc-
phor. Simplicem auf das allerbeſie mit hi ſ
ſen deſtillirten RegenWaſſer bis alle cor-

D

roſiva daran ſeyn folglich trocknet man es
gelinde.

Dieſen Metreuriuin dimplicem, thut man in
fein Silher ſo wie Pappier dick geſchlagen
in Wijſkeln doch ſo daß man in jedes
Blatgen GSilber nur wenig dieſes Mereurii
thue/ leget ſölche an einander in einen Kol

ben ſetzet einen Helm auf und gibet ſub-
Umir Feuer ſo lüblimiret ſich der Mereu—

rius durch dieſe Silber-Blatter und laſſet
alle ſeinen verbrennlicheu Schwefel und ter-
reſtritæt zuruckt.

Dieſen alſo gereinigten Mereurium Simplie.
reibet man 10. Theile mit 2. Theile Gold
Kalck wohl unter einander und thut es in
ein Kolblein einen Helm darauff dige-

rirtt

—Spp
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5o duplicatum zu machen
J u

riret es etliche Stunden folglich ſublimi
E ret man es.

93 Das ſublimirte reibet man wieder mit der Ke.

ir. manen2 und ſublimiret aufs Neue in der
157 7. oder gten Sublimation, wird es ſchon

gelblich ſich ſublimiren man wiederhohlet
J die Sublimationes bis es gantz Kubin roth

J. ſich ſublimiret welches ein Zeichen daß
4 der Mercurius ſich von den Sulphure Solis

ſaturiret hat. Dieſes iſt Mercurius Philo-
48. ſophor. duplicatus. Von dieſen Mercurio

Duplicato nimmt man 3. 4. auch j. Theil
und ein Theil GoldKalck reibet es wohl

9 untereinander und thut es in eine Phiole,
J ſo das nur der dritte Theil des Bauos an

uſt
gefullet ſeh leget die Phiole; wann ſie zu
geſchmeltzet auf die Seite und gibt Feuer

iu

uni kehret man die Phiole um auf daß das ſub-
in ſo das es ſich gelinde ſublimiret folglich

ſ

run
ſurn limirte mit dem in Grunde zuruck gebliebe
J J nen ſich wieder vermiſche und dieſes con.
nnn timuret man ſo lange biß es frr in Grun

de liegen bleibet.

n

Dieſet



XlII. Ein Saltz aus den Magnetrc. jr J

Dieſes fixe Pulver iſt eine vollkommene Tin-
ctur, wenn ſolche auf Silber getragen
tingiret ſie daſſelbe in dat aller feineſte Goidrc.

1I2.

Ein Galtz aus den Magnet zu ziehen;
welches ein rechter Balſam der Ratut

ſo wegen ſemer groſſen wunderſa
fmien Wirckung mit keinen

Golde zubezahlen. J

Rec. Magnet Stein und Pimſtein ſedes 1.
4Jhalb Pfund thue ſit pulveriliret in einen J

Viegel verlutiret und ſetze es in einen Zie ante
gel: Ofen an den heiſſeſten Ort: laß es da g j
rinnen mit den Ziegeln brennen. Alsden
ſiehe ob es alle ſchone Roth worden wo J J
nicht ſo muſtu es noch einmahl mit den Zie n—

get alsdenn gieſſe einen ſtarcken WeinEſ r
geln einſetzen bis es die rechte Rothe erlan rig J
ſig daruber und ziehe die gantzt Tinctur J
aus die vermache in ein Glaß/ und ſetz es an T
tinen warmen Ort filtrir alle die gefärbten
Eßige und diſtillire den Ehig davon in ei— un

nenn Kolhen bis das eine Honig dicke Ma- agert

das Sit ab Eh puln
teria bleibet der abdiſtillirte Eſia iſt gut nn

S

S

S

S

m S s
t. O et— 5J E
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52 Xll. Ein Saltz aus
cantire das rein filtrire es und laß das
Waſſer davon evaporiren bis das ein Safft
wie ein Oehl bleibet uber dieſes gieſſe noch
einmahl diſtillirtt Waſſer extrahire die
Tinctur wieder ſo werden mehr feces zu

ſr ruck bleiben alsdenn bringe es zu einen Oehl
oder Pulver das iſt die Eſſen.

Sal Magnetis.
Nimm die allererſten feces, ſammt den an

dern von der Extraction des Waſſers laß
ſie in Ziegel-Ofen aufs ſtarckſte ealciniren
ſo dan gieß den Eßig daruber zu extrahiren;
hernach filtrirs und coagulirs, ſo bleibt ein
graues Saltz zuruck nach 4. Taglicher di-
gerirung mi diſtillirten RegenWaſſer lil.
trirs wieder und evaporirs ſo bleibet ein weiſ

ſes Saltz; dieſes caleinire in einen Tiegel
doch nicht zu ſtarck und extrahirs wieder
mit diſtulirten RegenWaſſer das muß 16.
mahl repetiret werden ſo wnd man ein ſuß
liebliches Saltz Roth und glantzend als
tin Rubin, bekommen dieſes Saltz iſt der Bal
ſam der Natur und ſo dieſes zu derCompoſi-
tiongebraucht wird widman groſſe Wunder
erfahren was es thun wird. Mit dieſen
Saltz kam man in 24. Stunden alle Wun
den heuen ohne alle Gefahr der Fäulung
auch Reiniget es alle verdorbene Schaden

mit

422

o
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den Magnet zuziehen &c.
jyz

mit verwunderung; es verſtellet das Blut
in continenti und heilet ohne Pflaſter; Jn
Bauch Fluſſen oder Ruhren 6. 2. bis 8.
Gran in ſauren Wein oder wegerich Waſ

ſtr eingegeben curiret in continenti; in
l Brunnen-WWaſſer zerlaſſen und mit einen

Schwam den Kopff warm damitgewaſchen
ſo wachſen einem die ausgefallenen Haar
wieder dan es conſtringiret die poros, daß
die Haare nicht weiter ausfallen konnen e.

ß tz.
Eoe2 giren welches viel Gold halt.
l. KRee. Spiritum Vitrioli communi modo præ-
ſ par. quantum vis, geuß auf einen weiß cal

„cinirten Vitriol und treib ihn per retortam
r witder daran dieſen gieß wieder auf rothen

Vitriol und ſolvire ihn darinnen auf einen
warmen Sand dieſe Lolution gieß auf den

ß Zinober) merck ſo bald der Spiritus den Vi-
triol ſolviret hat ſo laſt es das Caput Mor
tuum fallen und liegen und ſtehet oben her

r Lauter den gieß ab und davon auf den Zi—
n nober, koch ſie zuſammen in einen Kolben
A— was heruber ſteiget kan man auffangen

iſt ein andermahl auch gut zugebrauchen
n den Zinober probirt wenn er nicht fix, ſo

t E geuß



54 XIlI. Des Graffens von 8. Proceſs &c.

geuß mehr Spirt. Vitrioli darauf und zeuchs
ab; wenn er ſich dann figiret hat ſo brau—
che ihn zu folgenden Proceſs.

RKec. Sulber 6. Loth Bley 4. Loth laß es
mut einander ſchmeltzen und wieder ein wenig

1
erkalten nach bekannter probe das ein darein

geſtoſſener Strohalm nicht verbrenne ſon—fels dern nur ſchwartz ſenge dann gieß Mercu—
ſabtun rium viv. 4. Loth dazu der zuvor heiß ge
ztrie

I. keine Schwartze mehr davon gehtt laß trocku- 9
macht ſeh ruhr es um bis es kalt wird
waſche es hernach mit Eßig und Saltz bis

nen und thue es in eine Cement Burhſt
nil. mache damit und dem Zinober, ſtratum ſu-J

ſle

J

per ſtratum (oder miſche den Zinober mit
n Eyerweiß mache einen Teig davon und

J 5
Kuchlein in die Buchſe darauf thue das
Amalgama und ſo Wechſelsweiſe continui-

ul ret bis die Buchſe bald voll iſt verluti-
m

re ſie wohl und ſetz ſie in eine Eiſerne groſſere
ſur vuchſe laß wohl warmen und lege im
J 5 mer Bley hinein nebſt der inneren Buchſtn

J 4 das es ſchmeltze und endlich uber die innere

z

 ir

Buchſe gehet erhalte alſo den Saturnum
8. Tage in Feuer ohne Abgang in einen

I
J 9 Reverberir Ofen oder nach gut befinden;
w dann nimm dit Buchſe heraus treib die
D

Materie auf der Capellen ab ſo wirſtu ei
nen herrlichen Gewinn davon tragen.

i

Dieſen



XIV. Aus einer Marck Zinober &c. jj
rſ ç  t

Dieſen Proceſs hat Graff Ludwig von Stoll J 5 jfberg gearbeitet. .uNB. Laſt man es langer ſtthen iſts deſto
vſ ifnbeſſer fie habens wohl 4. Wochen con- ls J

tinuürtt. Ap. kf

 n
NB. Die innere Eiſerne Buchſe deren Weite un

iſt der obenſtehende Diameter, die Hohe
J Siſt z. Vierthel einer Spannt ſie muß Fuſ 1 J Jſe haben damit das Bley es recht umge J

ben kan; die Exterieure Eiſerne Buchſe J J
4 4h

Dicke beyder eines kleinen Fingers. J J
muß ;3. mahl ſo hoch und weit ſeyn die

Je—ln14.
Aus einer Marck Zinnober 3. und 1. halb

Loth Silber und ein Loth Gold—
Rec. Eine Marck Capel, Silber laß es ſub—

uil feilen dann nimm ein Zucker Glaß wel
ches einen gleichen Boden hat ſtraue das
Silber an den Boden eines Meſſer Ru
ckens dicke und den Zinnober brich als einer
Bohnen groß und lege ihn auf das Sil
ber Stratum ſuper Stratum ſo viel man hat
oben auf muß wieder Silber ſeyn; nun
nimm Fließ Pappier tuncke es ins Baum
ohl und lege es 3. à 4. fach auf das Silber
und decke das Glaß zu mit einen Glaß und
verlutire das gantze Glaß mit Leinen wohl
laß es recht trucken werden alsdenn ſetze es
in einen Topff mit vollem Sand daß das

E2 Glaß

f [Òâ

S

S2

S



6XV. Eine lincturohne Seuer-Gefaſſe ic.
 tòtn  Êôçô tttn çGlaß mitten in Topffe des Sandes ſtehe

und unten und oben einen quer Daumen
dicke alsdenn ſetze den Topff in einen Ce—
ment-Ofen und gib Feuer 4. Tage oben
und darnach oben und unten zugleich ſ. Tag

und Nacht doch ſoll das Feuer nicht ſtär—
cker ſeyn als das man eme Hand in den
Sandt erleyden kan nach dieſer Zeit nimmt
man den Topff aus den Sande heraus ſo
findet man den Einſatz cementiret mit den
Zinnober. hernachkec. den?innoberundtreib
ihn ab auf den Teſt, ſo findet man z. und
1. halb Loth Silber in der Marek und 4. Du-
caten Gold 2c.

njg.Eine Tinctur ohne Fener Gefaß Offen
und andere Inſtrumenta zu bereiten.

Rec. Gold 2. Queuten Silber i. Quenten
Sulphur Mineral. i6. Loth Mercur. vulg.
9. Loth thue dieſe Species in einen warmen
Eiſernen Morſel reibe es mit einen warmen
Steinern Stampffel einen gantzen Tag oder
langer ſo fanget die Mixtur in reiben an
zuerſt ein wenig grau weiter ſchwärtzlich
und hernacher immer ſchwartzer zu werden
in dieſen reiben werden gemeldte Species in
die aller ſubtileſten atomos gebracht und
bekommt der Sulphur Mineral. ein agens
univerſale, welches nichts anders iſt als

des



XVI. Aurum Potabile. 57
des Sulphuris Natur. ad formam Salis ge
brauchtes Oleum acidum (das Cemtralifſche

Feuer) ſo Gelegenheit hat in den Mercur.
zu agiren ihme zu coaguliren und figiren
wie auch das Gold und Silber ad plusquam
perfectionem oder fixe Tinctur zu exalti-
ren. Wenn du ein paar Tage fleißig ge
arbeitet haſt ſo thue Waſſer dazu und
reibe den Mercurium wieder zuſammen nim̃
ihn aus trucke ihm durch ein Leder iſt es
wohl gethan ſo wirſtu dein Gold und
Silber in quantitate qualitate (ex-
altiret) wieder haben wo nicht muſtu mit
reiben weiter anhalten biß du alles wieder
heraus haſt;

Rec. dann dein wieder heraus gebrachtes Gold
ſetze ihm wieder Silber zu nach proportion
und procedire wie das erſte mahl und al
ſo auch ad infinitum. Si vis ſepara Mer-
eurium a ſole deſtillando; das Gold und
Silber ſchlage zu tunnen Blechen laß ſie

Rec. Sal Comm. Alunien crud. Nitrum, ana,
ſolvirs in Waſſer. Darinnen koche folia,
ſo lange bis ſich im Waſſer reſolviret dann

E3 laß

Ar
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58 XVIl. Arcanum wider die Waſſerſucht.

latz evaporiren thue das zuruck bleibende
Saltz in Tiegel laß wohl gluen damit dit
Corroſiv. davon kommen extrahire Tin-
ctur mitſpiritu Vini rectitie. giebt eine Blut
rothe ſuſſe Tinctur.

17Arcanum wider die Waſſ'rſucht.
Rec. Oleum Salis rectific. damit feuchte flo-

res Sulphuris an als ein Muß dis diſtil-
liret per Ketortam ſo gehet ein Waſſer her
uüber gleich eintr Milch 2t.

18.
Von Gold Ertz ſeinen Geſteinen Wir

ckung Ort und ſtreichenden Gangen.
Das Gold wird gewircket in ſeinen eigenen

Geſteinen Auffgangen von der ſchonſten
Mutter der reineſten und beſtandigſten Er
den ſant Buſilius Valentinus in ſeinen letz
ten Teſt ament p. 2. C. ʒ. Es entſpringt von
den aller vollkommlichſten Saltz Schwef—
fel und Mercurio, gereiniget von allen ſei
nen fecibus, und in reinen ſpiritibus, mit
zufugung des naturlichen hochgeleuterten
Himmels weiß gelb und rothen Schwef
fel Erden nach feuriger Natur der Son
nen und ſo hoch deſtandig daß da nichts
iſt unter allen Metallen, das hoöher gedit
gener und ſchwerers Leibes ſey aus ſeiner
Goldiſchen Materie da keine felligkeit in

ntn
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nen iſt die in Feuer konte verzehret werden
auch keine unbeſtandige weßrige Feuchtig—
keit darum dan alle Elementa auf das
gleichſte darinnen verbunden ſind die we
gen ſolcher ihrer Vereinigung ein ſolch be
ſtandig Corpus gewirckt haben und gleich
durch gefarbet biß in Grund alle Theile
zu gleich mit ſeiner ewig beſtandigen Citrin

Farben durch die hochſte und klareſte Ver—

bindung ſeiner reinen Erden Sulphur und
Mercur. und thut ſammt ſeines Vitrioliſchen
Weſens alles das was die Sonne unter de
nen Sternen wirckett dann an Natur iſt
es alles Goldiſch was ihme zu und auf al
len Seiten anhengt drum laſt ſichs in de
nen aller geſchmiedeſten Geſteinen und Gan
gen finden ingleichen auf denen Creutz-Gan
gen am Tag und in groſſer Tieffe gediegen
rein und lauter und wie es vor andern Me
tallen einen Vorzug ratione ſeiner Beſtan
digkeit alſo hat es auch mehr und eine groſ
ſere Gewalt ſeines Mittels in die Tief
fe darinnen wird es oben ſo wohl biswei
len in einen gefunckelten oder gerugleten Jaſ
pis mit Kies an geflogen in ſemen Gan
gen untermenget da dann gemeiniglich und
nicht ohne Urſach Vitrioliſche Kieſſe häuffig
gefunden werden welcher Vitriol auch un
ter allen der beſte iſt weswegen der aus Hun

E4 gern
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60 XVIlll. Von GoldErtz.etmi gern den Vorzug hat fur allen andern wie
ſolches genugſam dar gethan kan werden.

in Das Gold wird auch gewirckt in ſtehenden
t Gangen und Auflachen in ſeinen Gebirge

J frt gilbet Quartzig und Eiſenſchüßigen San—
de und wird gantz gediegen in Klufften an
gewachſtn doch allezeit nahe bey Kies-Wer—

h cken gefunden bisweilen auch in einen Le
da berfarbenen Jaſpis oder Feuer Stein biß
n  weilen in einem hohen Steine WeißKießig

z.
und Weiß-Goldiger Farbe als ein Sil—
ber oder weiß Kupffer Ertz darinnen es

und Zotia. Es wird auch in einen ſpati—

ch gen Kalck-Steine gewirckt und iſt Greuſig
mit ſchwaärtzlichen Eugelein oder Quartzlein

ptt eingeſprenat gekebret und getroöfflet. Jn
Je denenſubtüleſten feſten Geſteinen wird es auch
J aefunden in einen ſtrippichten Schiffer—

ufe!
Werck in ſchonen lautern Gangen die mit

arge! tinem Blauen Hornſtein und Schiffer ver

4

J

J

miſcht ſeyn auch in etlichen Theilen flachtua Quartzfletze darinnen in allen Klufften an
I geflogenGold gewirckt it mit Grunen Greu

ſigen und Eiſenmahl gemenget bißweilen

D auch in einen fuhrenden Eiſen-Schuß oder
vz durchlocherten QuartzDruſen doch aller
nnn meiſt in Grauſen offt zuzeiten wird es in

einen Braunſchwartz Quartz-Gangen gedie

4 gen



XIXx. Von Goldiſchen Saamen c. 6i
gen gefunden ſo werden auch etliche Gold—
Gange und GoldErtze ſehr Mineraliſch und
Vitrioliſch gefunden wie denn ſonderlich
Ungern genugſam davon zuſagen weiß. Der
gleichen eines GoldErtz nun wird zu nach
folgender Arbeit erfodert.

19.
Den Goldiſchen Saamen aus den Gold
Ertz zu ziehen und wie daraus der La—

pis Philoſophorum zu machen.
Es iſt wohl niemand welcher laugnen ſolte

daß, die Blumen Krauterund Baume nicht
durch ihren von GOtt erſchaffenen Saamen
hervor gebracht und die Thiere gleicher Ge
ſtalt da durch erzeuget werden ſolten und wa
rum will man zweiffeln daß in Kegno minerali
nicht eben dergleichen geſchehe. Wenn nun
alſo alle Metallen aus einer Wurtzel oder Prin-
cipio ſeminaliherſtammen und entſpringen und
nur nach den Grad det maturitæt und fixitæt
differiren ſo iſt leicht zuerachten daß ſie folg
lich durch die Natur nachahmende Kunſt ja noch
beſſer ausgearbeitet reiffer und beſtandiger ge
macht werden konnen. Mithin das unvoll

kommnnene in das allervollkommneſte zu trans-

mutiren ſey. Es muß ſich aber dabey ein Kunſt
ler nicht anders als ein kluger und erfahrner
Gartner oder Ackersmann auffuhren nemlich
will derſelbe Fruchte erwarten ſo muß er den

E5 da
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t. da zugehorigen Saamen haben denſelben rei
h nigen das Feld wohl zubereiten dahin er ge

I ſaet werden ſoll und endlich die Zeit bis ſol
cher zur Reiffe kommt mit Gedult erwarten.u Eben ſo muß auch ein rechtſchaffener Chymi—

ſt eus beſchaffen ſeyn. Vor allen Dingen muß
er den rechten Metalliſchen Saamen als won rinnen die wahre dMateria J.apidis beſtehet wohl

I kennen er muß wiſſen wie er ſolchen uberkom
men und wie er zu reinigen wie derſelbe in—n ſein gehoriges Erdreich zu ſaen wie der ge

184 horige Gracus ignis einzurichten und wie er
unn endlich ſolchen mit der Zeit zur vollkommenen

Reiffe bringen ſoll.i. Dahero muß man ſich nicht wenig verwun
J dern daß die Welt ſo blind und daß ſo vlerb

F

J

J

r—

le in verfertigung des Lapidis PhiloſophorumJ

beſchafftiget geweſen und doch nicht gewiß
J gewuſt ob die Mattrie darinnen ſie gearbeitet

auch die rechte und wahre Materie oder das dar
r zu erfoderte Subjectum ſeh. Weswegen denn
g leicht zuerachten daß wenn ſie hierinnen gefehlet

J auch ihre Aibeit Muhe und Koſten allerdings
ſta J vergebens geweſen. Die wahre Malerie La-

tra pidis iſt demnach nichts anders als der rechte
9 Goldiſche Saamen woraus das Gold durch

5 die Sonnen Hitze und unterirdiſche Feuer durch
die Zeit geztitiget und zu ſeiner vollkommenheit
gebracht wird. Es wird aber daſſelbe nirgends

naher
S—

ue A a
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naher vollkommener und leichter als in den J till
Golden Ertz ſelber angetroffen. Nimmdemnach das allerreinſte Gold-Ertz ſo du fin  daſif

den kanſt wie auch Baſilius Valentinus leh J“. inli
ej Jret daß kein ander Metall mit ſich fuhrtt da J J ſur

von mach und bereite tinen ſchonen und laute at

nren Schlich druckne denſelben an linder Son 9

nen Warme oder an trockner Lufft ohne ein n
naturliches Ftruer. Nachdem reibe es auf ei ju Jnen Stein oder Marmol gantz ſubtil, thue es patfſt
in ein Glaß mit einem flachen Boden andert il

15halb Spannen  hoch ſchmeltze es oben zu oder ka ars
fligillire es Hermetiec, ſetze es in ein EichenFaß lk.nuit
lem decke es oben mit einen Deckel zu alſo ĩJ ſi d—
daß der Kopff des Glaſes oben uber den De
ckel herrauſſergehen (darum ſoll der Deckel von J T—
zwey Stucken zuſammen geſetzet werden) das —

üfſf

ſl.

 in?l ütax!

bigen voller Waſſer und ſoll der Keſſel in ei J J
Faoßlein ſetze in einen Keſſel und ſchutte denſel— uutt

nen Ofen eingemacht ſeyn wie ein Balneum,
J —DDI

gieb ihm mit Kohlen ein lindes Feuer/ damit uf un
vas Waſſer nicht ſiede ſondern dergeſtalt warm

ſey das einer ſtets eine Hand drinnen leiden kan D J—
ſo ſteiget der Saamen des Goldes uber ſich in

J

J

Je

—Jden Kopff ſchon durchſichtig und eoaguliret la, J prh
J 1 n.

n
ſich deſſen eine ziemliche partie, welches der Man
nes Saamen genennet wird. Das nun dieſes
die rechte erſte Materie derer Metallen ſey kon
te ich aus vielen dictis Philoſopliorum bewei

ſem
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ſen wenn es der Raum leiden wolte zum we
nigſten will nur anfuhren was der ſo bekanntet

Bernhardus davon ſaget wenn er ſpricht: un
ſer Werck iſt gemacht von einer Wurtzel und
zweyen Mercurialiſchen ſubſtantzien und lauter
gezogen aus denen Minern wobey er aber den
Modum wie ſolcher Saame aus denen Mmern
zuziehen vtrſchwiegen. Ferner verlangt er das
der Mannliche und Weibliche Saamen in ge
horiger Proportion zuſammen geſtetzet werden
ſoll. Dahero iſt nohtig daß ich auch lehre wie
der Weibliche Saamen zuerlangen.
Aufſchlieſſung des Weiblichen Saa

mens.
Nimmdes allerbeſten Queckſilber Ertzes ſtoſ

ſe ſubtil, reibe es als das obgemeldete Gulden
Ertz thue es auch in ſolches Glaß und zeuch
ihn auf vorgemeldete Art ſeinen Saamen aus
dieſer Saamen iſt gantz weiß wie ein Criſtall,
hencket ſich wie Perlen an den Kopff und coa-
guliret ſich. Wenn man es zerbricht muß
manes heraus kartzen und in einenGlaſe vor der
Lufft verwahren daß es ſich nicht zu Waſſer
oder Oehl ſolviret und zerrinnet. Es iſt ge
waltig Corroſiviſch wenn es einen die Hande
beruhret ſo friſt es um ſich und verunreiniget
die Hände wird der Weibliche Saamen ge
nennet.

Zuſammen ſetzung des Wercks.
Wenn
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Wenn man nun allo bevder Saamen
ug hat muß man nun auch wiſſen ſol
ngehorigen Gewichte mit einander zuve
chen. Und dieſes haben die Philoſophi mite

uuten Riegel verſchloſſen. Einige fagen m
nuſſen. Theil gegenz. Theil nehmen. Bernha
agt ich pfetze die fontinen, Baſilius Valentm
nanſolldas Gewichtenehmen wie es der Ma
ützet. Alanus, in der zuſammen ſetzung
er Saamen ſoll man 9. Theil des purg
ſercurii, und ein Theil von den Saamen
hold Ertz es darzu thun .Bey eben dieſer
ortion wollen auch wir verbleiben.

Nimm derowegen 9. Theil des Queckſ
Ertzes Saamen und 1. Theil von den M
ichen Saamen reibe es in einer Glaß S
en wohl durcheinander thue es in eint Phu
Rit io. mahl ſo viel faſſet als man hinein get
tractirt daſſelbe mit LampenFeuer nach d
zradibus ignis biß es alle Farben durchge
jen wie davon in Flamello, Bernhard
ielen andern Philoſophis eine weitlauff
Nachricht an zutreffen ſo lange bis es zuſ
ixitæt gelanget alsden nehmet es heraus
dem Glaſe fermentiret es mit Golde d
ragt es in weichs aufgefloſſenes Gold ſo
s gantz bruchig alsdann nehmet das alte
hige Gold reibet es klein ſetzet ihm 2. T
in den Weiblichen Saamen zu thut es



66 XX. Saamen aussilberErtz zuziehen.

ne Phiole, laſſet es wieder nach denen Gra—
dibus ignis die Farben durchgehen bis zur Tin-
ctur dieſe tragt wiederum ein Theil auf 100.
Theil Gold in Fluß ſo wird es bruchig und
wie ein Glaß.

Dieſe Tinctur tingiret nun ſchon alle Me-
tallen ein Theil davon iooo. Theil in das hoch
ſte und feinſte Gold.

20.
Denn Saamen aus dem Silber-Ertz

zuziehen und dadurch Tinctur zu—
machen.Nimm des ſchonen rothen durchſichtigen

Silber-Ertzes ſo die Bergleute roth Gulden—
Ertz nennen ziehe daſſelbe zum Schlich wann
es etwa nicht gantz reine ſeyn ſolte reibe es
klein und thue es in eine Phiole welche oben
hermetiet ſigilliret ſete ſolche ebenfalls wit
bey den GuldenErtz gedacht worden in ein Bal-
neum, gib gelindes Feuer ſo ſt iget gleicher
geſtalt der Saame wie bey den GoldErtze in
die Hohe nimm ſolchen heraus vermiſche ihn
mit 2. Theil von den Weiblichen Saamen
aus dem Queckſilber-Ertz ſetze ihm wieder ein
und zwar cirigire das Feuer ebenfalls durch
eineLampe ſo wird ſich anfanglich eine Schwar
tze zeugen wenn dieſe vorbey ſo fanget ſich die
Materie in Glaſe wiederum an zu weiſſen dann

iſt jolche ſchon zur Tinctur geworden. Dar
mit
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mit procedire hernachmahls wie oben bey der ll
Ah:Tinctur auf Gold gedacht worden trage die uet

ulſelbe auf Mereurium oder wohl gereinigtes E
Kupffer ſo tingirts ein Theil Tauſend Theile. Es J

muß aber ſelbe ebenfalls in weiſſes Wachs gt Tthan werden daraus eine kleine Kugel kormiret e8
und ſolche auf das flieſſende Metall geworffen
ſo wird man das feinſte Silber uüberkommen. qe 7

21.
I

Ein groſſes Geheimniß dem Gold ſeinen n,J
Schwefel durch einen Spiritum Valis ifn riui

dulcem zu extrahiren. Aatk

Kec. Nitrum, ſolvire ſolches in einer Lauge
j ;5 geen

qn

nn v

filtrire es evaporire es und laß es alsdann un DE
Cryſtalliſiren ſolvire ſolche wiederum in
Waſſer laß wiederum evaporiren und an ſz llttſchlieſſen und dieſes thue etliche mahl ſo wird
er ſo rein daß er gantz weg brennett laſſe ihn vnnh ngn

impetu uber. Jnder Vorlage muß Waſ E J

in einer Retorta tabulata flieſſen trage Koh da. ie,len Geſiube auf ſo gehet es cum magno e J

ſer ſeyn und muß etwas Lufft haben eines jn Je“Feder Kiels dicke ſeparire phletzma. Die
ſes Spiritus 1. Theil und Spiruum ſalis 3. i

Theil zuſammen gemiſcht und 1. Theil Gold
darinnen ſolviret die weiſſen feces daran
gethan dann deſtilliret und offters eoho-
birt bis zur Olitæt. biß das Waſſer ſchwach

dann
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i. dann mit ſtarckem Feuer ubergetrieben und
J ſolches mit neuen Waſſer continuiret bis al
n. les Gold heruber dann bis zum Oleo ab
3 aezogen in Criſtallen ſchieſſen laſſen dann in
Ul-

RegenWaſſer ſolche tolviret 3. mahl ſo

Ar
ſchwer Mercurium Vivum hinnein gethan
um geſchwencket wird aaa, dieſes in einen

di TreibScherben gelinde laſſen abrauchen ſo
bekommſt du ein ſubtil Gold-Pulver.α

s geuß dar

iunr ß Rectificatiſ.

J 5 fundo bleid 9Jo— be. Zu den ubergeſtiegenen geuß halb ſo

J

J

rünn

viel als es wieget Spiritum Vini zeuchs wieJ 9
—J in Balneo 4. Wochen digerirtt bis es gantz
itir der uber und dieſes zum dritten mahle denn

ſufſe wird.

Aus dieſen GoldPulver extrahire eum ſpi.
—11 ritu ſalis dulei animam, dergeſtalt das 2.
u?hrä Finger hoch darauff gegoſſen mit neuen
un!: extrahiret bis ſich nicht mehr extrahiren will
nitn gibt ein weiſſes Corpus.
adf ĩ
J

I

Spiritus Salis duleis.
Je Rec. Dephlegmirten Spiritum Sali
J

zu i. halb Cheil Spiritum Vini
eu s ſtarck uber daß nichts in
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22.

Ein Extrahir-Waſſer welches Jhro
Hochfurſtl. Ourchl. von M- von ei
nen Philoſopho bekommen vermittelſt
welchen er den Schwefel aus den Golde
extrabhiret und mit ſolchen auf eine leich

te Manier das Silber in Gold ver
Wwaoandelt.

Rec. Nitrum und Vitriolum une. ſemis. Sal-
miac. Untzen iv. miſche es wohl Oleum
Salis i.e. Spiritum Salis rectificat. Untzen iij,

Lpiritum Nitri Untzen vij. gitſſe die beyden
Spiritus zuſammen welche wohl muſſen re-
ctificiret ſeyn daß gar kein phlegma dar
bey iſt und den ſo zuſammen auf die 2. Sa-

lia, ſo in einen Glaſernen Ketorten gethan
ſind ſueceſlive gegoſſen es ebullirt aber
nichts die Ketorten muſſen nur halb voll
ſeyn lutirs wohl mit einem luto von Leimen

Haar Vrin, Saltz und Hammerſchlag
oder Minium mit Eyerweiß und geſtoſſenen

Glaß dann aus den Sande deſtillirt die
Retorte wird auch oben mit Sand bedeckt
erſtlich 4. Stunden lind Feuer gegeben dann
das Feuer geſtarcket und zuletzt ſtarck Feu
tr daß die Tapelle glue. Wenn es erkaltet
ſo gieß das uber deſtillirte Waſſer wieder
auf das Caput Mortuum ſ. reſiduum ſali-

F um
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um, wenn die Ketorte noch gut und nicht ge
riſſen ſchuttele es unter einander und ſtelle
es einen Tag in linde Digeſtion, denn des
andern Tages wiederum ringeleget lutiret
und gedeſtillirt und das ſo 3. mahl wie—
derholet das zte mahl wird es in der Auf—
gieſſung ein wenig warm doch ſteiget oder
ebullirt es nicht in dieſer Cohobation gitbt
es Phlegma ſo durch das Glaß wiederum
davon geſchieden werden muß.
Jnzwiſchen habt Gold fertig ſo durchs

Antimonium i. oder 2. mahl gegoſſen wohl
verblaſen und gereiniget und durch einen Gold
Schlager ſo dunn als Papir aber nicht dun
ner geſchlagen es muß aber gantz ſauber ge
ſchlagen ſeyn zwiſchen zwey Papieren daß es
keine Eiſen Haut bekomme welches das an
greiffen verhindert wirff dann in dieſes Men-
ſtruum ſo viel Granen von dieſen Gold ſo
viel das Menſtruum Untzen wiegt als aufje
de Untze 1. gr Gold das ſolvirt darinnen ſonſt
greifft das Menſtruum die Lamellen nicht an.

Nimm dann dieſes Menſtrui Untztü.
oder is Loth thue es in einen Kolben und hencke
der obigen Gold-Bleche Untze 1. oder 2. Loth
an einen Goldnen Drath ſo auch durch das
Antimonium gegoſſen gereiniget und ſo dick
als ein mittel maßiger Eiſerner Brath oder Na
del ſo die Strumpff Stricker gebrauchen (in

das
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das Glaß einer Handbreit hoch uber den liquo-
rem, das Glaß vermach wohl und ſetze es in
Digeſtion in digerir Ofen nach 48. Stun
den minm es heraus und gieß die Tinctur ab
gib dem Golde wiederum friſches Menſtruum
wie zuvor ſo wird man ſehen daß der Lulphur
Solis ſich extrahiret und Tropffen weifſe mit den
reſolvirenden Dunſt hinab fallt und das Cor-
vus Solis gantz weiß wird. Dann ziehe das
Menſtruum ad ſiceitatem ab ex MB. und nicht

aus dem Sande daß der Sulphur Solis nicht
verbeenne ſolches mit deſtillirten Regen Waſ
ſer eduleoriret bis es gar keine Scharffe mehr
in ſich hat dann getrocknet ſo iſt es fertig.
NB. wenn die beyden Spiritus ſtarck ſeyn und

kein phlegma haben ſo zithet das Menſtruum
den Lulphur trocken heraus und hencket ſich
an die GoldBleche an wie ein ſchoner Cro-
cus (alſo daß wenig oder gar keine tropflen
de Tinctur in dem liquore zu finden) welches
man mit einer Feder oder Haſen Fuß ab keh
ret.i. koth giebt anderth. drachmas Sulphur
und alſo giebt . MarckGold 6. Lothsulphur.
Nimm Silber-Kalck ſo in Aquafort ſol-

viret und mit Kupffer niedergeſchlagen wohl
eduleoriret und getrocknet Untzen ij. und dieſes
obigen Sulphuris Solis Untze j. miſcht es mit
Eyerklahr und knete die Materie des Calcis Lu-
næ Sulphuris Salis wohl unter einander thut
es in einen guten Feuer beſtandigen Schmeltz

F 2 Tiegel
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Tiegel der gluend ſey und wirff folgendes Pul—
ver darauff.
Kec. Giaß Gall und Tartarum Crud. alb.

aa Unciamj. Vitr. Venet. Cryſtall. Uncia iij
pulveriſire und miſche es untekeinander. wuff
es zuſammen in einen Tiegel auf die Maſſam,
decke es zu und laſſe es wohl ſchmeltzen dann

ausgegoſſen und den Tiegel zerſchlagen den
Regulum mit z. Theil Bley abgetrieben ſo
haſt du das allerbeſte Gold.
Dieſer Gold Schwefel kan auch per ſe in2.

Glaſern oder Urinalen ubtr einander geſetzet
durch ſtetes umkehren kgiret werden welches
in 24. Stunden geſchicht dann er von den
Menſtruo ſo fluchtig wird daß er durch etli
che Cohobationes mit uber den Helm gehet.

Reductio Corporis albi in ſolem.
Des Corpus ſolis album kan mit fixen

Schwifel aus den Antimonio oder Vitriolo
wieder digeriret und geſchmoltzen werden oder

nur mit gereingten Kupffer in Fluß. Oder
mit den KRegulo Antimonü geſchmoltzen ver
blaſen und abgetrieben ſo färbet es fich wie
derum und beſchutzet den angenom̃enen Schwe

fel auf der Capelle. ltem noch tin beſſertr Weg
Rec. Das Corporis albip. iij. des feinſten Gol

des p. j. ſchmeltze es zuſammen laminirt
ts dunne gieſſe obiges Extrahir- Waſſer dar
auf laß es darinnen ſolviren undi4. Tagepu

wifici



XXIV. Gradirung auf Gold.

trificiren dann deſtillirs und cohob
che mahl dann reducire und ſolvi
ſarn cum Borace alcali und ſchla
es fleuſt halb Croci Veneris cum
re Comm. præpar. zuſchineltze es wo
zum Zehn laminirs wieder und ce
es cum cemento Reguli, ſo iſt es
gut und herrlich Gold.

23.
Eiſen wie Bley ſo weich zu ma
Putrificire Urin und deſtillire darau

Spiritum, rectificire ſolchen ziebe hern
den Capite Mortuo ſein Saltz ealeinire
ad albedinem, hernach nimm davon
ſolvire es in i. Pfund Spiritu, alsdenn g
Eiſen und boſche es in gedachten Spiri
dieſes thue etliche mahl ſo wird es gan
ſo bald du ſolches aber wieder in gemeine

ſer abloſcheſt ſo wird es wiederum ha

24.Eine ſchone Gradirung auf G
Laminire Kupffer ſo ex Marte gem

mentire ſit mit BergZinober zu z. m
werden die Bleche murbe und bruchig
weg den Zinober ſublimire mit ſtarcke
in einen Glaſe ſo bleibt in Boden ei
rothes Pulver deſſen wirff ein Theil au
Gold in Fluß laſſe es mit einander ft
wird es ſehr ſchone hoch.

F3 2

T
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ſunn 74 XXV. Gold zur Tinctur zumachen.

ufi 9 25.gtn Das Gold durch cementiren zur Tin—t

J— t ctur zu machen.T Rec. Ungariſchen Vitriol, Ziegel-Mehl aa..
untn Loth Saltz 2. Loth imbibire es zuſammen
urri. 1 mitUrin hernach nimm 1. Loth Gold lamel.

J

f

il d

ſr

rf

lire es /mache mit den Pulver und Lamellen
Je ſtratum ſuper ſtratum, laſſe es ein paar
te J Stunden cementiren hernach gib ſtarck

II Schmeltz-Feuer/ ſo wird das Gold murbrMin und bruchin laſt ſich als ein Saffran auf
nun dem Reibe Stein reiben. lmbibire hernach

un!. das GoldPulver mit obigen angefeuchteten

nin Pulver laß es wiederum flieſſen trage her
J

un

nach ſolches auf Silber ſo wirſt du Wun
ann, chl,

der ſehen. Denn das Gold iſt zur Tinctur
ulunn geworden.

26.unfn
—D EinFigir-Waſſer damit Lunam inGold
rhtgn

zu figiren iſt probat.

J

in

7 Rec. Salpeter caleinirten Ungariſchen Vitriol,—T jedes 8. Loth. Ungariſch SpießGzlaß 2.
iung Loth weiſſen Arlenicum i. Loth Mercuri-

—D um Sublimat. 1. halb Loth vermiſche alles

ſ

J

wohl unter tinander thut darzu Kießling
Brocklein dleſtillirs in einer Retorten in
tinen aroſſen Kecipienten denn er gibt grau
ſame Spiritus, dieſes Waſſer purtir mit

ti Luna



XXVI. Figir-Waſſer. XVI. Panaeee &c.75
Luma (oder rectificir es in M. B.) hernach
gieſſt es auf Lunam, ſo figirt ſolche duſelbe
und ſchlagt ſie als einen ſchwartzen Gold
Kalck nieder dieſen digerir 2. mahl 24.
Stunden dann reducir denſelben granuli-
re ihn und ſcheide ihn in gemeinen Aquafor,

ſo fallt der ztr Theil gutes Gold welches in
allt Proben beſtehtt.

27.
Geheime Panacee in allen hitzigen Fie—

bern auch wo ſich ſonſt gehlinge Zu—
falle fiaden zu gebrauchen.

Kee. Ungriſch Antimonium Untzen viij. pulve-
riſire es miſche darunter 1. Pfund geraſpelt
HirſchHorn theile es in 2. Theile thue
davon einen Theil in einen Schmeitz, Tiegel
laſſt ihn gluend werden ruhre es alsdann
mit Eyſern Hacken ſo lange um bis ſich
die Materie zu Boden ſetzet alsdann nimm
den andern Theil thue ihn zu den erſten
in Tiegel fahre fort mit Umrühren bis ſich die
Materie gleicher Geſtalt ſetzet und nicht
mehr rauchet. Laſſe es alsdann erkaltn
und reibe es auf einen Marmor Steineen
Morſel zu einen zarten Pulver verwahre
es in einen trocknen Orte. Die Dolis, iſt
16. 20. bis 24. Gran Fruhmorgens in Hol
lunderSafft eingenommen wohl darauff

F 4 ge



76 XXVIll. Olea Empyr. &c. XXIX. Pap. c.
geſchwitzet ſo wird man mit Erſtaunen den
Etlect davon gewahr werden.

28.
Arcanum die Olea Empyrevmatica zu

Corrigiren.
Rec. dunn geſchlagen Gold/ſolvire es in Aqua

Regis, præcipitire es mit Spiritu Salis am.
mon. edulcorire das præcipitat, und abſtra-
hirt über einen Theil deſſelben etwa 8. 9. Theil
etines Oleii empyrevmatici ſo wind es in ei—
ner Operation heller ktarer und lieblicher wer—
den als ſonſt auf andere Weiſe in vielen
Operationibus nicht geſchehen ſoll. Aus
denen reſiduis kan man ſein Gold gehoriger
maſſen alles wieder heraus ſammlen und
gehoörig reduciren. Und wer weiß was ſonſt
das aller Hertzen und Augen ſtärckende Gold
dem Oleo empyrevmatuo fur eine verbor—
gene Krafft in dieſer Operation mit theiltt.

 ν

SS

29.Eine neue Manier unverbrennlich Pap—
pier zumachen der Chartæ Asbeſtinæ

gleich.
Man nimmet LeſchPappier einen Bogen

oder mehr/ bricht ihm in Quart, legt ihm in ei
ne Flache Schalen gieſſet deſtillirten Eßig da
ruber daß das Pappier zu Grunde liegt laß
es alſo etliche Tage beitzen dann nimmt man
es heraus und trocknet es an der Sonnen auf

einen



XXIL. Unverbreñl. Papier zumachen. 77

J “4 ueinen glatten Bret oder auf einen Faden wie e
die Buchbinder thun. Ferner legt er 4. Loth u] nn
geſtoſſene Alumen plumoſum in deſtillirten
WemEpßig ruhrt es wohl u. e. a. laß es al fin
es trocken thut man ſolches in deſtillirtes Ey J J 9

ſo 2. Tage ſtehen dann gieſſet er den Eßig ab uul
daß das Alumen trocken werden kan wenn ril h

ſenKraut. Waſſer 1. halb Maaß mit Eyerklar ul
vermenget etwa von 2. Eyern nur ſo viel ds lirut! le
es klebrich wird, rühre es wohl unter einan— l

der das Pappier legt man wieder in eine Scha J jt jle und gieſſet die vorgenannte Maſſam daruber
la es alſo 8. Tage ſtehen dis faſt alles einge
zogen iſt laß es ſodann an der Lufft oder in fn
der Sonnen trocknen kehret es mit einer Bur
ſte ab planirt es oder reibt es alatt ſo iſt die e
ſes Pappier fertig und verbrennet nicht imFeuer.  ll enn

30. n  nnInvention den gemeinen Korn-Brandte
Wein in Frautz-oder Rein-Brandte J vrfn

fWein zu verwandeln. utMan nimmt Korn-Brandte-Wein der tt, leun
per ſe ohne WacholderBeeren oder ſonſt de- rnehnn ſſ 4*. Luſtilliret iſt e.g.6. Maaß davon abſtrahiret man prben

gelinde des piritus 42. Maaß. Dann nimmt mieman Ungeleſchten Kalck ſo viel man will ſchut J

An

v en

tet ren Waſſer darauf ſo viel das es etwa 3. ul
oder 4. quer Hand daruber ſtehen kan und

i t. 4 ivnun

wirfft zu etwa 8. oder io. Maaß Waſſers 2. „hj ſ  urn

6*1 groſſe L J



78 XXX. KornBrandtew. in Frantzund
groſſe Hande voll gemein Sattz rühret es ein
mahl wohl u. e. a. und laßt es alſo einen Tag
und Nacht ſtehen und klar werden. Dann
nimmt man zu obigen 4. Maaß Spiritus, 2.
Magß dieſes Kalck-Waſſers miſcirt und de—
ſtillirt es davon gelinde z. und i. halb Maaß
Fpiritus, ſo wird daſſelbe ſeinen naturlichen
Geruch und Geſchmack ſchon ziemlich verloh
ren haben Jhm aber noch ſchöner zu kriegen
ſo nehmet 3. undi. halb Maaß Spiritus wiedtt
vermiſcht ſie mit 1. und i. halb Maaß obigen
Kaick Waſſtrs und abſtrahiret davon wiedtt
3. Maaß Spiritus, ſo wud er recht gut ſeyn. Nur
muß man in denen deſtullationibus dieſes wohl
in acht nehmen daß man ſn) dieſelbe nicht zu
hefftig ſondern fein langſam verrichte auch 2)
nicht zu Geitzig mit dem Spiritu ſeh und mehr
als geſagt iſt des Wpiritus abziehe und zum rei—
nen ſammle weil der letztere haßlich an Gi
ſchmack und den erſten reinen verderbet/ gleich

wie ſolches auch ein hefftiges Feuet thun und
alles zugleich ubertreiben wurde. Doch iſt das
zuruck gebliebent Magma nicht weg zuwerffen
ſondern man kan ts entweder apart oder wenn
man deſſen mehrere deſtillationes verrichtet zu
ſammen thun und den darinnen noch befindli
chen Spiritum vollends heruber treiben ſo wird
man wenig Abgang haben und iſt ſodann der
letzte ſtatt des gemeinen wieder zugebrauchen.

Der



RheinBrandtewein zuverwandeln. 79

Dtr gereinigte Spiritus iſt ſehr ſubtil hat we
der Geruch noch Geſchmack/ oder eigentlich zu
ſagen er hat ſeinen erſten Geruch und Ge
ſchmack dermaſſen verlohren daß ihm niemand
mehr vor denſelben der er geweſen erkennen
wird oder ſagen kan woraus er deſtilliret ſey
und kan man ihm brauchen wo zu man will.
Die Arbeit iſt eben nicht koſtbar und kan man
ihm nach ſolcher Manier in gantzen Fuaſſern
oder in groſſer Quantitæt machen. Gleicher
Geſtalt kan man dieſen Spiritum auch zu Be
reitung derer Medicamenten Aquarum vitæ.
Spirituum odoriferorum mit guten Vortheil
gebrauchen und den koſtbaren erſpahren.

NB. Weñ man auf ditſe Weiſe viel Faäſſerdeſtil-
liret demſelben hernach wieder mit gememen

Waſſer ſo viel als zur Weins Brandte
weins Probe erfoderlich angeleget mit
Frantz-oder RheinBrandteweins Geruch
Geſchmack Couleur ſpecificiret kan man

gantze Keller voll fur dergleichen verkauffen
und eine gantze Brauereh darauf halten.

3z1.

Das ſo genannte Konigliche Rauch

Pappier
Womit man die Zimmer perkumiren Lei

nenGerathe Fleider Waſche und dergleichen
Sachen wohlriechend machen kan wird auf
folgende Art gemacht.

Rec.
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go XXXI. Das Koönigl. Rauch Pappier.

Rec. Oleum Cinamom. deſtil.
Ligni Rhodi
Nueis Moſchat. aa. gut. viij.
Zibeth. gr. iv.
Storac. liquid.
Ambr. lquid. aa. gut. xij.
Balſam. Peruv. dragm. ij.

Dieſe Simplicia werden alle wohl u. e. a. ge
miſchet und auf geglaättete Bogen-Pappier
mit den Finger auf geſtrichen und trocken wer
den laſſen. Wer nun dieſes Pappier brauchen
und verb. gr. ein Zimmer damn wohl riechend

machen will ſchneidet ein Stucklein von
den Pappier ab halt es uber das Licht daß
es erwarme doch ſo das es nicht anbrennt ſo
wird der davon aufſteigende Rauch in Augen
blick das gantze Zimmer perfumiren. Man
kan auch dieſes Pappier zu Kleidern und Wa
ſche legen ſo werden ſie ebenfals wohl riechend.

32.
Ein KunſtStuck daß ſich ein Licht um
eine gewiſſe gefallige Stunde in der

Nacht entzunde.
Man nimmet ſchwartz BleyWeiß oder Ce—

ruſſæ nigræ, ein halb Loth an deſſen Stellt
man auch das Alumen plumoſumnehmen kan
ſolvirt ſolches in Aquafort, ſo viel zur Solu-
tion nothig iſt durch dieſe ziehet man einen
weiſſen reinen Bindfaden und trocknet ihm an
der Lufft. Wenn man dieſen nun brauchen

will
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xxl. Ein Licht ſo ſich ſelbſt rc. g *le
4 49

r! aif
will zundet man erſtlich ein Stuckgen an und  eht
experimentirtt damit um zuſehen wie viel in ei t

ner Stunde ausbrenne welches man nach ver uuJ purn

langenmultiplieiret hieraufwickelt man um den lè

D
Dacht des Lichts ein Stuckgen Schwefel:Fa Ilĩ nden an welchen man den zugerichteten Bind
Faden feſte knupffet da dann wenn der Faden

J zalverbreñet ſich der Schweffel entzundet und das uult
Licht auf verlangte Stuude brennend darſtellet. ru“

ſn! nnDieſer durch obige Solution gezogne Bind Fa—
den kan auch in anſteckung der Minen und zu 4

ſt.loßſchieſſung der Ertze in denen Bergwercken auf jtn n

J

Pfanne hanget oder ins Zund Loch ſtecket. J J

gewiſſe Zeit adlnibiret werden. Auf gleiche Weiſe
kan man auch eine Piſtolt und ander Schutfi J 3 vlſlnß

J ij.Gewehr præpariren daß ts ſich von ſelbſt loß
ezunde und auf eine verlangte Stunde Feuer gebe

wenn man nehmlich den Faden in die Zund J idnn

in

zz. I

Eine vortreffliche Materie, woraus De
genſFlinten Piſtolen und Buchſen. Lauf— lin
fe zumachen ſo von groſſer Wirckung. nr rnErſtlich auf Klingen werden zuſammen n.

il inStuck geſchmiedet als unter ſich StuckEiſen J puu

nan

n

9

ĩ

danni. Stuck Stahl ſo dann wieder Eiſen und
wiederum Stahl daß alſo Wechſelweiſe auf ein n JD nn

ſen der Stahl aber muß noch einmahl ſo dick Angtſehn als das Eiſen oder das Eiſenhalben Theilſo dick als der Sthal jedoch in einer Breite und Ie



22 XXXIII. Materie woraus Gewehr
einer Lange dieſer Pauſch muß gut zuſammen
geſchmiedetwerden bis eines Daumes dicke die
ſe Lange ſo davon heraus kommet wird in drey
Theil von einander gehacket wiederum auf ein
ander geleget und abermal zuſammen geſchmit
det in der Lange zu dunnen Stangen und in
kleine Stuckel abgehauen in folgender Langt

A— dieſe Stuckel muſſen zuſammen geſetzet
—E
werden in einen langalichten Kaſtel auf Hirſch
fangerz. Spannen lang  und zwrh Finger brett
auf Palloſch 4. gute Spannen lang und zwey
Finger dieit; wann mans einſetzen will muß
vorhero ein dunnes Bleich mit etlichen Drath da
runter feſt gemachet alsdenn eingeſetzt und wie
derum gantz geſchweiſt und die Klingen daraus
geſchmiedet werden; zu lauften kommen auch zu
Anfang 2. Siuck zuſammen doch daß da hir
ſo viel Eiſen alsStahl ſeyn muß darff auch nur
einmahl uberworffen werden und in ſolche
Stengel geſchmiedet abgehackt und eingeſttz
wie vor: auf ein PiſtohlenLauff wird das Kaſ
ſtel lang 4. Spannen und 7. Spannen; wann
es geſchweiſt iſt daraus wird ein Piſtohlen. Lauf;
zu einen Flinten-Lauff z. ſolcher rängen; wann
nun eine Klinge geſchmiedet geſchliffen und rein
poliret alsdenn mit einer klaren Aſchen ſauber
abgerieben. Hernach nimmt man Weinhaf
fen unter i. Seydel ungefehr 2. az. Loth Aqua-
fort wohl untereinander gemiſchet mit demſel

ben



nh! n* nvon groſſer Wirckung zu machen. 83 l
ben die Klingen oder das Rohr angeſtrichen ungefehr pat
daß man mogte 1oo. zahlen konnen  wieder rein abge J—eS
wiſcht wieder angeſtrichen und ſo lange ſiehen laſſen wieheruach wieder abgewiſcht angeſtrichen daß if ſtrnn qu

J

oder roſtig wird, uue
4.4. jmahl eine Klinge und ein Rohr offters bis man hſiehet das es ſchon heraus kommet/ zuletzt aber mit einen  ſn
Baumohl angeſchmirt 24. Stunden darauf ſtehen laſſen uthierdurch wird die Beitze getodtet daß es nicht anlaufft 1—

5

NB. Das Kaſtel wannes mit Eiſen-Drath feſt zugema— uuuòl
unllchet muß uber und uber mit naſſen Lehm angeſtrichen hut: Jwerden ehe derſelbe ins Feuer kommet die erſie Hitze

 in

durchgehents feſt iſt albbann die Schweiß..Hitze 1c. c. z. Di
vornen an dann eine Hitze an der andern doch die ert J Tſte Hitze nicht ſtarcker als Hefft-Hitze wann es aber

34. innDie Correction des Olei Raparum, daß es wie
ultMandel-und Baumohl werde. unMan laſſet ſich ein Geſchirr wachen von dünn geſchla tſagenen Bley in Form eines viereckigten Backs oder Kums n D

etwa eine Handhoch und ſo breit und ſo lang als man will 4
unter demſelben ſetzet man in einen warme n und vonWin
de verwahrten Zimer einen Ofen von Backſteinen/ alſo daß J unn'u u*
derBack wohl darein ſchlieſſe und uberall,etne gale War ĩ Eme haben und erhalten kan. Der Ofen keine Roſter ſondern uut

J

Finger dick (nicht mehr oder minder) gemein doch rein uß

braucht ſtatt derſelben eine Kohl. Pfaune und alſo laſt man J 9
eine Thur an den Ofen machen ſo groß daß man eine Kohl turk
Pfanne därein ſetzen kan und muß der Ofen in der Hohe 43 iln ndarnach gerichtet werden daß das Feuer in derKohl-Pfan I l. pelua
ne ſeine Warme geutahlig an den Kaum oderBack anbrin

Ilgenkan. Jſt nun der Kum und tolalich auch der Ofen he
groß ſo muß man auch wot 2. ad 3. Thuren und ſo viel Kohl  Pras
Pfannen gebrauchen um uberall ein égales Feuer zuhal hrlenhh
ten:dann gieſt man in den Kum etwan einen groſſenFinger n 1 J
dick rein Waſſer und auf das Waſſer etwan einen halben

iſe

Reib t anſ
in

l

41
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84 XXXIV. Correction des Olei Raparum.1

An Rieb-Oebl, gibt in der Kohl-Pfanne gantz gelinde Feuera

uſnen ſo daßman einenFinger gantz gemahlig darein halten kanai«
micht warmer ehe kuhler maſſen das Oehl ſonſt wennd4 nñ das Feuer ein wenig zu ſtarck Belbe und nicht Weiß wnd—5

45. J in ſolcher Zeit alle Unſauberkeit Geſtauck und Farbt von
i in ſolchen Grad der Hitze muß man es 4. Tage und Nachte

beſtandig erhalten vhne es kalt werden zulaſſen ſowud ſich

Un dem Oehi verzehren und ſelbiges gantz rein Werß und
J l helle als ein Mandel Oehl werden; und dann iſtes aut

und ſoes etwan in 4. Tagen ſo rein nicht weren ſolte wor
ran Lufft und Feuer Urſach ſeyn konnen ſo muß man mit

2
J

Feuer ſo lange anhalten bis daß man mit einen Finger
J nur gemeldte prohe findet; darauf muß man das reine Oehl

n
I durch einen Kian ewelcher expreſs vorhero an den Back

dermaſſen angemacht ſeyn joll daß man das Oehl abzapfag, fen das Waſſer aber in den Back bleiben konne. Von den
n n Waſſer und abgeſetzten Unreinigkeit ſepariren ſo iſi es fer
5 tig und verlieret man etwan nür den ioten Theil an Ab
l. c gang der ſich meiſtens in das Waſſer ziehet Das Oehl
ua nun iſt fur ſich bequehm ſtatt des gemeinen Baum: ja Mant

E delOehls zu allerhand Haußlichen Gebrauch zu adhibi-enn, ren und zwar wo man jenes wegen Soupeon einer Unret

bin

D— nigkeit verabſcheuet; da dieſes hingegen ſo rein und ſo wohl
rn ſchmeckend iſt als ein Mandel. Oeht. Man kan es aber iu
teun— Baumohl verandern wenn man etwan den zweiten dritten
We

vder Vierten Theil ſtarck riechendes doch reines Baum

D J ohl darunter miſcht da es denn alſo lieblichund angenehm

fi.n
wird daß man viele Faſſer fur das beſte Baumohl

verkauffen kan.

DI ENDOOE.g z (o) bes.



uULs Halie
oos 824UlIl to IIIIIl
DuuuouutſM



S—
2

7




	Des Englischen Grafens von S*** experimentirte Kunst-Stücke Oder Sammlung Einiger rarer, curieuser und geheimer Chymischer Processe und andere höchst-nützliche Arcana In welchen die Kunst: Gold zu machen Mehr als auf einen Weg ohne dunckle Worte und Allegorien gantz deutlich gezeiget und mit allen Umständen beschrieben und  denen Liebhabern der edlen Chymie zu sonderbahren Nutzen ans Licht gegeben worden
	Band
	Vorderdeckel
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorrede. Geneigter Leser!
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Inhalt. Derer in diesem Wercke enthaltenen Materien.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	1. Warhafftiger und experimentirter Scheidungs-Process, welcher in der Marck Silber wenigstens 2. Loth Gold giebet.
	[Seite 17]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	2. Wundersamer Philosophischer Baum so Gold und Silberne Früchte träget.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	[3.] Eine Tinctur aus Vitriolo Martis & Veneris, davon ein Theil 1000. Theil Silber in allen Proben beständiges Gold tingiret, eine Arbeit von wenig Kosten und leichter Mühe.
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	4. Warhafftiger Particular Process des klinen Bauers, vermittelst welchen, aus der Marck Silber, 2. Loth Gold zu scheiden.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	5. Silber und Gold also flüßig und Tinturalisch zu machen, daß so man solches auf ein glüendes Kupffer-Blech träget, dasselbe durch und durch dringet, und in das feinste Gold tingiret.
	Seite 30

	6. Eine Tinctur, wenn darinnen ein glüender Eiserner Nagel abgeleschet solcher in Gold verwandelt wird.
	Seite 31

	7. Das Silber von seiner kalten Feuchtigkeit dergestalt zu entledigen, daß es gar leicht vollends in Gold zu verwandeln.
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	8. Trockener Niederschlag.
	Seite 44

	9. Warhaffte Praeparation des Carmins.
	Seite 45
	Seite 46

	10. Das Oleum Sulphuris, ohne Tiegel und Glaß in Menge zu machen.
	Seite 47

	11. Ein schöner Modus den Mercurium Philosophorum duplicatum zu machen, woraus den hernach eine hohe Tinctur zu verfertigen.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	12. Ein Saltz aus deu Magnet zu ziehen; welches ein rechter Balsam der Natur, so wegen seiner grossen wundersamen Wirckung mit keinen Golde zubezahlen.
	Seite 51
	Seite 52

	13. Des Graftens von S. Process, den gemeinen Zinober in gut Silber zu figiren, welches viel Gold hält.
	Seite 53
	Seite 54

	14. Aus einer Marck Zinnober 3. und 1. halb Loth Silber und ein Loth Gold.
	Seite 55

	15. Eine Tinctur ohne Feuer, Gefäß, Offen und andere Instrumenta zu bereiten.
	Seite 56

	16. Aurum potabile.
	Seite 57

	17. Arcanum wider die Wassersucht.
	Seite 58

	18. Von Gold Ertz, seinen Gesteinen, Wirckung, Ort und streichenden Gängen.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	19. Den Goldischen Saamen aus den Gold-Ertz zu ziehen, und wie daraus der Lapis Philosophorum zu machen.
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	20. Denn Saamen aus dem Silber-Ertz zuziehen und dadurch Tinctur zumachen.
	Seite 66

	21. Ein grosses Geheimniß dem Gold seinen Schwefel durch einen Spiritum Salis dulcem zu extrahiren.
	Seite 67
	Seite 68

	22. Ein Extrahir-Wasser, welches Ihro Hochfürstl. Durchl. von M ----- von einen Philosopho bekommen vermittelst welchen er den Schwefel aus den Golde extrahiret, und mit solchen auf eine leichte Manier das Silber in Gold verwandelt.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	23. Eisen wie Bley so weich zu machen.
	Seite 73

	24. Eine schöne Gradirung auf Gold.
	Seite 73

	25. Das Gold durch cementiren zur Tinctur zu machen.
	Seite 74

	26. Ein Figir-Wasser damit Lunam in Gold zu figiren, ist probat.
	Seite 74

	27. Geheime Panacee in allen hitzigen Fiebern, auch wo sich sonst gehlinge Zufälle finden, zu gebrauchen.
	Seite 75

	28. Arcanum die Olea Empyreumatica zu Corrigiren.
	Seite 76

	29. Eine neue Manier unverbrennlich Papier zumachen, der Chartae Asbestinae gleich.
	Seite 76

	30. Invention den gemeinen Korn-Brandte-Wein in Frantz- oder Rein-Brandte-Wein zu verwandeln.
	Seite 77
	Seite 78

	31. Das so genannte Königliche Rauch-Pappier
	Seite 79

	32. Ein Kunst-Stück, daß sich ein Licht um eine gewisse gefällige Stunde in der Nacht entzünde.
	Seite 80

	33. Eine vorteffliche Materie, woraus Degen, Flinten, Pistolen und Büchsen-Läufte zumachen, so von grosser Wirckung.
	Seite 81
	Seite 82

	34. Die Correction des Olei Raparum, daß es wie Mandel- und Baumöhl werde.
	Seite 83
	Seite 84

	Rückdeckel
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Colorchecker]




